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Prinz Ludwig von Bayern über den Dreibund.

Jn Helmſtadt in Unterfranken wurde am Sonn
tage das Denkmal zur Erinnerung an die Ver
wundung des Prinzen Ludwig im Jahre 1866
enthüllt. Prinz Ludwig wohnte ſelbſt der Feier bei.
Jn längerer Rede bezeichnete er als Urſache der
Niederlage Bayerns in dem damaligen Gefechte die
ſchlechte Bewaffnung und mangelhafte Ausbildung der
Truppen.

„Der Grund des Kampfes im Jahre 1866,“ fuhr der
Prinz fort, „war die groß deutſche Jdee. Wir wollten
den Bund auf föderativer Grundlage; der Krieg entſchied
gegen uns. Was war die Folge dieſer Niederlage Die
großdeutſche Jdee für die Deutſchen im Reich. Dank der
Opferwilligkeit der deutſchen Fürſten, die für die Gemein
ſamkeit gar manche Vorrechte hingaben, war dem deutſchen
Volke eine glänzendere Stellung beſchieden als je zuvor.
Aber um ſo unheilvoller geſtaltete ſich das Schickſal der
Deutſchen in Oſterreich, unſerer Nachbarmonarchie. Von
Deutſchland, zu dem ſie von jeher gehörten, ſeitdem es eine
deutſche Geſchichte gibt, mit Gewalt losgeriſſen, waren die
Deutſchen in Oſterreich nicht mehr imſtande, die leitende
Stelle, die ſie in der ganzen Monarchie inne hatten, auf
recht zu erhalten. Sie verloren zunächſt Ungarn. Bedrängt
in verſchiedenen Königreichen des Landes, da, wo ſie mit
einer großen Anzahl fremdſprachiger Bevölkerung ver
bunden waren, wurden ſie von einer Stelle in die andere
gedrückt, und ſogar in rein deutſchen Ländern gerieten ſie
in eine nichts weniger als leichte Stellung. Es war das
ja ganz natürlich. Denn, wenn Oſterreich- Ungarn ebenſo
viele Jahrhunderte, als es jetzt Jahrzehnte her find ſeit

als Kaiſer Albrecht 2. rUnterbrechungen an der Spitze Deutſchland geſtanden hatte,
mußte durch das gewaltſame Hinaustreiben Hſterreich
Ungarns aus Deutſchland die Herzſchlagader des Deutſch
tums in Hſterreich- Ungarn unterbunden werden. Das fort
während Oſterreich zufließende deutſche Blut kam nicht nach
Hſterreich-Ungarn, und die Deutſchen ſind dadurch in eine
ſchwere, man möchte faſt ſagen troſtloſe Lage verſetzt worden.

Was iſt da zu tun? Meiner Anſicht nach bleibt den
Deutſchen in unſerer Nachbarmonarchie nichts anderes
übrig, als was alle, die nicht im Deutſchen Reiche ſich be
finden und mit anderen Nationen zuſammenleben, tun
müſſen, nämlich, daß ſie feſt zuſammenhalten, eins bleiben,
Streitigkeiten, die ja unvermeidlich ſind, zurückhalten, und
fich vertragen. Jch möchte hier noch etwas anderes dazu
ſagen; ſie müſſen trachten, treue Staatsbürger und tüchtige,
hervorragende Menſchen zu ſein. Dann wird es ihnen
wieder gelingen, die Stellung einzunehmen, die ihnen zu
kommt. Aber etwas dürfen ſie nicht tun. Sie dürfen
durchaus nicht über die Grenzen ſchielen; das iſt Hoch
verrat und eine Schädigung aller guten ſtaatstreuen
Deutſchen in OſterreichUngarn. Es iſt auch nicht zuläſſig,
daß von ſeiten des Deutſchen Reiches in die Verhältniſſe
unſerer Nachbarmonarchie eingegriffen wird. So wie wir
es uns verbitten, daß das Ausland ſich in unſere Geſchäfte
miſcht, ſo hat auch Oſterreich- Ungarn das Recht, es ſich zu
verbitten, daß wir hineinſchauen. Jch möchte das Wort
König Ludwig I. wiederholen, das er in der Befreiungshalle
niederlegte, die er 50 Jahre nach der Schlacht bei Leipzig
eröffnet hat und das ich vor zwei Monaten zu den bayeriſchen
Turnern ſprach: „Mögen die Deutſchen nie vergeſſen, wo
durch die Befreiungskriege notwendig wurden und wodurch
ſie geſiegt!“ Dieſe Worte gelten jetzt ganz beſonders für
das Verhältnis des Deutſchen Reiches zu OſterreichUngarn.
Notwendig wurden die Befreiungskriege durch die Un
einigkeit der Deutſchen und deren Eiferſucht. Möchte
ſo etwas nie mehr vorkommen in dem Verhältniſſe zwiſchen
den zwei großen Nachbarreichen! Geſiegt hat das Deutſche
Reich durch Einigkeit, und was Einigkeit vermag, das
haben wir gerade im letzten Jahre geſehen. Durch die
Einigkeit der Deutſchen mit Oſterreich- Ungarn wurde für
beide ein ſchwerdrohender Krieg verhindert und der Frieden
gewahrt. Dank dem wiederhergeſtellten guten Verhältniſſe
zwiſchen Deutſchland und Oſterreich- Ungarn war es auch
nur möglich, daß 1870 ſo ſchöne, ſchnelle Siege errungen
wurden. Dadurch, daß dank dem Fürſten Bismarck
Preußen 1866 OSſterreich nicht einen Fuß breit Boden ab
verlangte, wurde es ermöglicht, daß die ſüddeutſchen Staaten
ſich anſchließen konnten.

So ſehn wir in Mitteleuropa den Dreibund, der ſeit
Jahren beſteht und jahrelang fortbeſtehen möge, zur Ehre
der Nationen, die in ihm vertreten ſind, und zur Wahrung
des Friedens! Es iſt eine eigene Erſcheinung, daß dieſer
Dreibund ungefähr das Gebiet umfaßt, das das heilige
römiſche Reich deutſcher Nation umfaßte. Freude war
letzterem wenig beſchieden, um ſo mehr dem heutigen Bund.“

Prinz Ludwig ſchloß mit einem Hoch auf den Prinz
regenten.

Die Gedanken, denen hier Ausdruck gegeben wird,
ſind ja nicht neu, aber daß ſie von ſo hervorragender

beſſere Beachtung nicht nur innerhalb, ſondern auch
außerhalb der Grenzen des Reichs.

Der denkwürdige Tag bot die natürliche Veran
laſſung dazu, daß der Prinz auf die alte Streit
frage mit kurzen Worten einging, die ſo viele Jahre
lang die nationalen Parteien Deutſchlands bewegt
hat ob man ſich für ein Großdeutſchland, d. h. einen
reformierten Deutſchen Bundestag oder für ein
Deutſchland mit preußiſcher Spitze und mit Ausſchluß
Oſterreichs entſcheiden ſolle. Es war das Verdienſt
Treitſchkes, Bennigſens und vieler anderen nationalen
Männer, daß die öffentliche Meinung in Norddeutſch
land, aber auch in einem großen Teile Süddeutſch
lands ſich für den allein praktiſchen und ausſichts
reichen Weg entſchied, auf dem dann Bismarck die
deutſche Frage zur Löſung brachte. Die ehemaligen
Großdeutſchen, zu denen auch Prinz Ludwig gehörte,
haben ſich mit dem neuen glänzenden Stande der
Dinge ausgeſöhnt und richten jetzt ſelbſt ſehr ver
ſtändige Mahnungen und Warnungen an die Deutſchen,
die außerhalb der Reichsgrenzen wohnen.

Mögen dieſe Mahnungen wohl beherzigt werden!
Der Prinz beweiſt mit ſeiner klugen Anſprache aufs
neue, daß er ganz und gar auf dem Boden der heutigen
deutſchen Politik ſteht.

Aws der Vorgeſchichte des Weltpoſtvereins.

In den erſten Tagen des Oktobers wird in Bern in
Gegenwart der Vertreter Deutſchlands und vieler
anderer, dem Weltpoſtverein angehöriger Staaten ein
Denkmal zur Erinnerung an den Abſchluß des allge
meinen Poſtvereinsvertrages enthüllt werden. Bereits
im Jahre 1811, als in Deutſchland nicht weniger als
30 ſelbſtändige Poſtinſtitute beſtanden, deren Einrich
tung und Verwaltungsgrundſätze ſich weſentlich von
einander unterſchieden, hatte der Schriftſteller Klüber
in einer Schrift: „Das Poſtweſen in Deutſchland, wie
es war, iſt und ſein könnte“ eine großzügige Reform
des ganzen Poſtbetriebes angeregt. Doch Jahre ſollten
noch vergehen, ehe all die Ubelſtände, die ſich bei der
ſchnellen Entwicklung des Verkehrs immer fühlbarer
machten, beſeitigt oder doch wenigſtens gehoben wurden.
Erſt Anfang des Jahres 1847 erließen Oſterreich und
Preußen gemeinſchaftlich einen Aufruf zur Beſchickung
eines deutſchen Poſtkongreſſes in Dresden, der auch
am 18. Oktober des folgenden Jahres zuſammentrat.
Die Erfolge dieſer erſten Poſtkonferenz waren freilich
gering. Uber 3 Monate beriet man in ſchier end
loſen Debatten, ohne zu einem Endreſultate zu gelangen.
Jmmerhin hatte dieſe Poſtkonferenz zur Folge, daß ſich
in den folgenden Jahren Preußen und Oſterreich auf
dem Gebiete des Poſtweſens enger aneinanderſchloſſen
und ſomit eine Grundlage für einen weiteren deutſchen
Poſtverband ſchufen. Nach engliſchem Vorbild hatte
man inzwiſchen in den deutſchen Gebieten auch das
Einheitsporto eingeführt.

Aber ſo groß auch die Fortſchritte der Regelung des
Poſtverkehrs im 5. und 6. Jahrzehnt des vergangenen
Jahrhunderts in den einzelnen Staaten ſein mochten,
an eine internationale Verſtändigung hatte man noch
nicht gedacht. Noch war es oft mit den größten
Schwierigkeiten verknüpft, Briefe oder Geldſendungen
nach dem Ausland zu befördern. Jedes Land hatte
eine andere Grundtaxe, hatte eine andere Abſtufung
des zuläſſigen Gewichtes, ſo daß es vorkommen konnte,
daß ein Brief aus Deutſchland nach Rom durch die
Schweiz 68 Pfg., durch Frankreich 90 Pfg. koſtete.
Die Portoberechnung für einen eingeſchriebenen Brief
von Berlin nach Rom war damals ein ſchwieriges
arithmetiſches Exempel. Ein ſolcher Brief im Gewicht
von 20 Gramm koſtete preußiſches Porto: 60 Pfg.,
fremdes Porto 1,65 Mk. preußiſche Einſchreibe
gebühr 20 Pfg., fremde Einſchreibegebühr, nochmalige
Erhebung des gewöhnlichen Briefportos 1,65 Mk.
zuſammen 4,10 Mk., mithin faſt das ſiebenfache des
Betrages, der heute zu entrichten wäre. Dabei nutzten
viele Regierungen die geographiſche Lage ihrer Terri
torien ſo aus, daß ſie die durchgehende Korreſpondenz

Stelle wiederholt werden, ſichert ihnen eine um ſo anderer Länder mit einer übermäßigen Tranſittaxe

belegten und ſich auf dieſe Weiſe, wie namentlich
Frankreich, eine ergiebige Einnahmequelle verſchafften.

Da wurde der Gedanke der Bundesregierung in
Waſhington, eine Konferenz zur Regelung der inter
nationalen Poſtbeziehungen einzuberufen, im Jahre
1852 mit allgemeiner Genugtuung begrüßt. Schon
am 11. Mai 1863 wurde die Konferenz in Paris er
öffnet. Leider hatte ſie noch keine bindenden Verein
barungen zur Folge, ſondern es wurden nur 31 Grund
ſätze feſtgelegt, welche fortan die Grundlage der inter
nationalen Poſtverträge bilden ſollten.

Auf dieſen Grundſätzen fußend, traten mehrere
Staaten zu einem engeren Verein zuſammen, ſo
Deutſchland, Oſterreich und die Schweiz, und 1872
Deutſchland und Frankreich. Bereits vor dem deutſch
franzöſiſchen Kriege hatte der preußiſche Geheime
Ober-Poſtrat Stephan die Abſicht gehabt, die preußi
ſche Regierung zur Einberufung eines neuen Weltpoſt
kongreſſes zu veranlaſſen. Doch erſt nachdem die
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich
wieder einigermaßen geregelt waren, konnte am
15. September 1874 im Saale des alten, denk
würdigen Ständehauſes zu Bern der Kongreß eröffnet
werden, der bereits am 9. Oktober durch Unterzeichnen
des allgemeinen Poſtvereinsvertrages zur Gründung
des „Allgemeinen Poſtvereins“, des Vorgängers des
Weltpoſtvereins, führte.

„das Auswärtige Amt und die klerilal-
konſervativen Preßtreiberelen.“

Unter dieſer Uberſchrift ſchreibt der nationalliberale
„Hannoverſche Courier“:

Wie bereits mitgeteilt, hat die klerikale „Märkiſche
Volksztg.“ erklärt, eine neue amtliche Darſtellung der
Vorkommniſſe bei der Veröffentlichung im „Daily
Telegraph“ werde nicht gut gegeben werden können,
da „nach unſeren Jnformationen im Auswärtigen
Amte keine vollſtändigen Akten über das Jnterview
mehr vorhanden ſind“. Die Mitteilung ſtammt aus
der Erzbergerſchen „Korreſpondenz“. Es iſt
klar, daß Jnformationen über den Aktenbeſtand des
Auswärtigen Amtes nur von einem Mitgliede dieſes
Amtes erteilt werden können. Die Frage, ob in der
vorſtehenden Auslaſſung etwas Richtiges oder etwas
Falſches oder etwas Mißverſtändliches wiedergegeben
wird, bleibe für den Augenblick unerörtert. Nach
drücklich aber ſei darauf hingewieſen, daß in dieſer
Auslaſſung der Anſchein erweckt wird, als ob ihr Ur
heber im gegenwärtigen Zeitpunkt bei ſeinem Feldzug
gegen den früheren verantwortlichen Leiter des Aus
wärtigen Amtes die Unterſtützung eines im Dienſt
befindlichen Mitgliedes des Auswärtigen Amtes finde.
Es bedarf nicht beſonderer Hervorhebung, aus welchen
Gründen eine Möglichkeit ſolcher Art ſehr ernſte Be
ſorgniſſe hervorrufen müßte. Die fragliche Aus
laſſung der Erzbergerſchen „Korreſpondenz“ iſt alſo
für die Regierung ein zwingender Grund mehr, mit
einer amtlichen Zurückweiſung der klerikal konſer
vativen Preßtreibereien nicht länger zu zögern.

Wie man eigentlich gleich vermuten konnte, iſt Abg.
Erzberger nicht nur der Urheber der zweiten oben
erwähnten Notiz der „Märk. Volksztg.“, ſondern von
ihm rührt auch der erſte Angriff dieſes klerikalen Blattes
gegen den Fürſten Bülow her. Jn einer Verſammlung
zu Stuttgart wiederholte Erzberger die Ende Septem
ber in der „Märk. Volksztg.“ erſchienene hiſtoriſche
Darſtellung der Kanzlerkriſis faſt genau im Wortlaut
und bemerkte dazu:

„Dieſe meine Darſtellung weicht von der
amtlichen erheblich ab, aber ich habe für meine Dar
ſtellung Gewährsmänner, von denen ich weiß, daß ſie
nur der Wahrheit dienen. Ich glaube, daß die kom
menden Tage und Wochen volle Aufklärung darüber
bringen müſſen, wie im November 1908 vor ſich ge
gangen iſt.“

Erzberger bezeichnete die Auslaſſung Bülows als eine
nationale Tat und wiederholte, daß der Kaiſer, als er
nach England ging, mit Bülow vorher die Geſpräche
mit maßgebenden Perſonen genau feſtgeſetzt, die dazu



dienen ſollten, eine Annäherung zwiſchen England und
Deutſchland zu fördern. Der Kaiſer habe von Eng
land aus an Bülow berichtet, und auch von der be
kannten Veröffentlichung im „Daily Telegraph“ habe
Bülow ſein vollſtes Einverſtändnis mit dem Jnhalt
bekundet. Als dann die Veröffentlichung erſchien, ſei
der Kanzler auf die Seite geſprungen und wollte nichts
davon gewußt haben.

cmPolitische CUebersicht.
Zu dem deutſch- ruſſiſchen Zwiſchenfall in

Charbin beſtätigt ein offiziöſes Berliner Telegramm der
„Köln. Ztg.“, daß der deutſche Konſul in Mukden nach
Charbin entſandt worden iſt, um eine Unterſuchung über
die wegen des Vorgehens ruſſiſcher Beamten gegen deutſche
Intereſſen zwiſchen dem deutſchen Konſulatsverweſer und
den ruſſiſchen Behörden entſtandenen Streitigkeiten vor

t Ein von Charbin eingeforderter telegraphiſcher
ericht ſteht noch aus. Wie erinnerlich, war von der

ruſſiſchen Preſſe ſchon vor einiger Zeit ein Zuſammenſtoß
wiſchen den deutſchen und den ruſſiſchen Behörden in
harbin behauptet worden, von dem ſich bald herausſtellte,

daß er niemals ſtattgefunden hatte. Man wird alſo gut
tun, zunächſt weitere Nachrichten aus Charbin abzuwarten,
das nicht etwa in Rußland liegt, wie man nach den Er
güſſen ruſſiſcher Blätter meinen könnte, ſondern in Chinag,
in dem die deutſchen Staatsangehörigen das Recht der
Exterritorialität genießen

Oeſterreich Angarw. Die ganze Wiener Preſſe
beſpricht die im Auszug mitgeteilte Rede, die Prinz
Ludwig von Bayern am Sonntag in Helmſtadt
gehalten hat. Das „Tagblatt“ ſchreibt „Der politiſche
und kulturelle Partikularismus ſtellte der treuherzigen
Mahnung des Prinzen ſchier unüberſteigbare Hinderniſſe
entgegen. Wohl aber kann ſich der Deutſche in Oſterreich

Und er tut dies aus treuem, deutſchem Herzen auf
richtig und mit ſtarken Akzenten an das feierliche Lob

halten, das der Prinz dem innigen Freundſchaſtsverhält
niſſe zwiſchen dem Deutſchen Reiche und der öſterreichiſch
ungariſchen Monarchie gewidmet hat.“ Die „Neue
Freie Preſſe“ ſchreibt: „Das Gefühl der Deutſchen in
Oſterreich wird ſich beinahe dagegen ſträuben, in dem Bilde,
das von ihrer Lage entworfen wird, die Wirklichkeit zu er
kennen. Die Verhältniſſe der Deutſchen in Oſterreich haben
ſich beſtändig verſchlechtert. Mühſelig kämpfen die Schutz
vereine an den Sprachgrenzen. Doch wäre es unaufrichtig,
zu leugnen, daß die Deutſchen durch Zwietracht noch mehr
herabgekommen ſind, als es durch die weltgeſchichtlichen Ver
ändernngenunvermeidlich geweſeniſt. DieklerikaleParteihat
ſeit Beginn der verfaſſungsmäßtgen Zuſtände ihren Platz
ſtets neben den gefährlichſten Bedrängern des deutſchen
Volkes gewählt. Millionen von Angehörigen der deutſchen
Nation in Oſterreich werden auf dieſe Weiſe antinational
erzogen und zur Feindſeligkeit gegen das eigene Volk ge
bracht. Der politiſche Einfluß der Deutſchen in Oſterreich

t eine dringende Notwendigkeit für den Beſtand der
nne

n am bayeriſchen Hofe. Dankbar werden die
in Oſterreich dieſen Gruß entgegennehmen und

durch ihn noch mehr ermuntert werden, den harten Poſten,
den ſie bezogen haben, bis zur Grſchöpfung oder bis zum
Siege zu verteidigen.“ Das „Extrablatt“ meint bei aller
Anerkennung, es wäre beſſer, wenn die Rede ungehalten
geblieben wäre. Die ungariſche Kriſis. Kaiſer
Franz Joſef empfing am Sonnabend in Wien den unga
riſchen Handelsminiſter Franz Koſſuth in nahezu
zweiſtündiger Audienz. Hierauf hatte der Miniſter
eine Konferenz mit dem Grafen v. Aehrenthal, nach welcher
er abreiſte. Bisher verlautete nichts, ob dieſe Audienz eine
Wendung in der Kriſe bewirken wird.

Schweiz. Jn Bern iſt am Montag das von einem
franzöſiſchen Bildhauer geſchaffene Weltpoſtdenkmal
eingeweiht worden. Jm Nationalratsſaale begrüßte der
Bundesrat For rer die Vertreter der Staaten des Welt
poſtvereins und dankte allen bei der Feier vertretenen
Regierungen für ihre Mitwirkung. Jm Namen der letzteren
ſprach Generaldirektor Mon gen aſt- Luxemburg. Nach
einem Feſtzuge ergriff vor dem Denkmal, in deſſen Umgebung
eine gewaltige Volksmenge Aufſtellung genommen hatte,
Staatsſekretär Kraetke das Wort. Er übergab im
Namen des Weltpoſtvereins dem Schweizer Bundesrate
das Denkmal, für das die Weltpoſtſtaaten 200000 Franken
zur Verfügung geſtellt haben, hob die bedeutſame Rolle
hervor, die der Weltpoſtverein im Völkerleben ſpielt, und
feierte ihn als Symbol internationaler Eintracht. Bundes
rat Forrer nahm als Chef des eidgenöſſiſchen Poſt
departements das Denkmal in die Obhut der Eidgenoſſen-
ſchaft. Hierauf gedachte der Direktor des internationalen
Bureaus des Weltpoſtvereins Ruffy der Gründer des
Weltpoſtvereins, vor allem des deutſchen Generalpoſt
meiſters Stephan, und der weiteren Fortſchritte, die zu
ver wirklichen der Weltpoſtverein berufen ſein werde. An
die Denkmalsübergabe ſchloß ſich ein Feſtmahl im „Berner
Hof“, auf dem der Bundespräſident Dr. Deucher auf
das Wohlergehn der vertretenen Staatsoberhäupter,
Regierungen und Völker trank.

Erankreich. Präſident Falliöres wohnte am
Sonntag in Marmande der Einweihung eines Denkmals
für den ehemaligen Miniſter Faye bei. Der Finanz
miniſter Cochöry wohnte am Sonntag in Blois einer
Preisverteilung an die Jugendwehr bei und wandte ſich
bei dieſer Gelegenheit in einer Rede gegen den Anti-
militarismus. Bei einem ſich anſchließenden Feſtmahl
ſprach der Miniſter ausführlich über das Finanz
programm der Regierung und rechtfertigte die 280
Millionen Franes betragende Ausgaben für die Landes
verteidigung und Altereverſorgung. Er erklärte es für not
wendig, in Zukunft 200 Millionen Francs Deſizit durch

teuern, die nur das erworbene Vermögen treffen, zu
decken. Aus Mäcon wird verſchiedenen Blättern be
richtet, ein Trompeter der 5. Kompagnie des 234. Reſerve
Regiments, Chatelin, habe im Rauſch eingeſtanden, daß
er es geweſen ſei, der die Fahne des Regiments in die
Latrine geworfen habe.

Rußland. Der ab geſetzte Schah von Perſien
iſt am Sonnabend nachmittag in Petrowsk am Kaſpiſchen

an Bord des Dampfers „Skobelew“ eingetroffen.
attete dem Kriegsſchiff „Goetepe“, das Salutſchüſſe

abfeuerte, einen Beſuch ab. Am Sonntag reiſte der Schah

mit einem Sonderzuge nach Odeſſa weiter. Die Kriſe
in Finnland verſchärft ſich. Sämtliche zwanzig Sena
toren reichten dem Gouverneur Boeckmann ihre Demiſſion
ein. Der Kriegsminiſter fordert hundert Millionen
ten für die Befeſtigung der Küſte von Finn
and.

Dänemark. Die ordentliche Seſſion des däni
ſchen Parlaments iſt am Montag eröffnet worden.
Der Folketing wählte das bisherige Präſidium wieder.
Der Landsting wählte den freikonſervativen Abgeordneten
Sonne zum Präſidenten.

Spanien. Uber das verluſtreiche Gefecht der Spanier
auf dem Erkundungsmarſch von Seluan nach el Djennis
werden folgende Einzelheiten gemeldet: Nachdem die
Brigade des Generals Vicario ihren Erkundungsmarſch
ausgeführt hatte, erhielt ſie den Beſehl, ſich dem Gros
wieder anzuſchließen. Die Kompagnien an der Spitze
hatten bereits trotz des überaus heftigen Feuers der
Mauren begonnen, ſich in vollkommener Ordnung zurück
zuziehen, da fiel General Vicario, von einer
Kugelin den Kopfgetroffen. General Towar über
nahm ſofort die Führung der Brigade. Die Mauren, durch
dieſen Erfolg ermutigt, verſchärften das Feuer noch weiter,
bis ſie durch das Feuer der ſpaniſchen Jnfanterie und durch
Maſchinengewehrfeuer dezimiert den ſpaniſchen Truppen
den Kampfplatz überließen und ſich endgültig zur Flucht
wandten. Die Spanier kehrten darauf in ihre Stellung in
Seluan zurück, da ſie den Zweck des Marſches, die
annähernde Stärke und die Stellung der feindlichen
Truppen zu erkunden, erreicht hatten. In dem Gefechte
bei Suk el Djennis ſind nach den letzten Nachrichten ein
General, ein Major, drei Hauptleute, ein
Leuntnantund fünfunddreißig Mann gefallen
und zweihundert Mann verwundet worden.
Gegenüber der Schlappe bei Suk el Djennis iſt es
nicht ſehr hoch anzuſchlagen, wenn die Marokkaner,
wie ſchon geſtern gemeldet, am Kap Tres Forcas
neunzig Gewehre abgeliefert und ſich den Spaniern
unterworfen haben. Es heißt, daß auch die Mazulas,
die Beni Sikar und die Beni bu Jfru durch den
Feldzug erſchöpft ſind und beſchloſſen haben, den Kampf
nicht wieder zu erneuern. (2) Andererſeits wurden nach
Meldungen aus Melilla am Sonntag 1500 Mauren auf
dem Berge Lixa geſichtet. Man glaubt, daß erhebliche
Beſtandteile der Bimburiagel die Harka verſtärkten. Am
Sonntag morgen und nachmittag zerſtreute die Artillerie
viele Mauren, die ſich auf dem Berge Lixa angeſammelt
hatten. Wunderlich nimmt ſich die ſchon geſtern gebrachte
Meldung der „Correſpondencia de Espana“ aus: Nach
Meldungen von Eingeborenen ſoll die Beſetzung von
Seluan auf die Einwohner von Fes und die umwohnenden
Stämme großen Eindruck gemacht haben. Sie ſollen zur
Verſtärkung der Harka, gegen die die Spanier kämpfen,
Truppenabteilungen geſandt haben. Danach muß es ſich
alſo um einen für Spanien keineswegs günſtigen Eindruck
gehandelt haben. Die Zahl der Rifkabylen wird noch
immer auf mindeſtens 20000 angegeben, ſie verſchanzen ſich
hinter drei Gebirgsketten, die ebenſo hoch wie die Gurugu
berge ſind. Täglich gehen neue Verſtärkungen nach Marokko
ab. i Der Jnfant Carlos von Bourbon iſt Sonntag

neue Vagabundengeſetz geeinigt, das entgegen den
beſtehenden Verträgen die Prügelſtrafe einführt.
Ein türkiſches Geſchwader, beſtehend aus neun
Schlachtſchiffen und zwölf Torpedobooten, iſt Sonnabend
nachmittag von Lemnos in Saloniki eingetroffen. Jm
Lande Yemen tobt der Aufruhr weiter. Nach einer
Depeſche des Walis von Yemen verlautet, daß Said Jdris
aus Sabia entflohen und die Belagerung der Stadt Zehre
aufgehoben worden ſei. Geſtern ſind von Konſtantinopel
wieder zwei Bataillone nach Yemen abgegangen.

Griechenland. Die neue griechiſche Kammer
ſeſſion iſt am Sonnabend durch den Miniſterpräſidenten
Mavromichalis eröffnet worden auf den Tribünen des
Hauſes befanden ſich zahlreiche Oſfiziere. Die Kammer
wird am nächſten Donnerstag die Wahl der Präſidenten
und der Bureaus vornehmen.

Marokko Vor etwa 14 Tagen hatte der Berliner
Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ gemeldet, daß die deutſchen
Schutzbefohlenen (Muhalatten) in Marokko von den
marokkaniſchen Behörden zu Steuerleiſtungen herangezogen
wurden, und zwar unter Unterſtützung der franzöſiſchen
Militärpoſten. Ein Telegramm der „Deutſchen Marokko
Korreſpondenz“ hält dieſe Mitteilung für unzutreffend und
ſagt, das vielmehr die franzöſiſche Militärbehörde, welche
die Verwaltung in der Schauija an ſich genommen habe,
mit Unterſtützung franzöſiſcher Truppen bei den deutſchen
Schutzgenoſſen Steuern eingetrieben habe. Jn Wirklichkeit
liegt, wie der offiziös informierte Korreſpondent der „Köln.
Ztg. demgegenüber beſont, die Sache ſo, daß der Schauija
ſeit der Beſetzung durch die Franzoſen beſondere Aufgaben
auferlegt worden ſind, und zwar durch den Machſen, d. h.
durch die maroklaniſche Behörde, auf deren Namen auch die
Empfangsbeſtätigungen ausgeſtellt werden. Da nun in der
Schauija die Franzoſen die Verwaltung aus
üben, und der Machſen dort im allgemeinen keine dazu
verwendbaren Beamten beſitzt, ſo iſt die Beitreibung
allerdings in einigen Fällen durch franzöſi
ſches Militär, in andern aber auch durch marokkaniſche
Kaids erfolgt. Wie ſchon vor 14 Tagen ausgeführt
wurde, wird von deutſcher Seite die Beſteuerung
der ſogenannten „Semſars“ als widerrechtlich be
trachtet, wogegen bei den Muhalatten nichts da
gegen eingewendet werden kann. Jn allen Fällen
aber mußte eine vorherige Benachrichtigung der deutſchen
Konſularbehörde ſtattfinden. Das iſt bedauerlicherweiſe
unterlaſſen worden, und gegen dieſen übergriff haben ſich
die deutſchen Beſchwerden gewendet, auf Grund deren
auch ſchon eine Reihe der ergriffenen Maßregeln rück
gängig gemacht worden ſind. Die Verhandlungen
zwiſchen den deutſchen und franzöſiſchen Be
hörden haben ſich von beiden Seiten durchaus
entgegenkommend vollzogen, und es liegt kein
Grund vor, derartigen auf überetfer untergeordneter Stellen
zurückzuführendenZwiſchenfällen Bedeutung beizumeſſen.

China. Beilder Eröffnung der Peking --Kal
gan- Eiſenbahn waren am Sonnabend die Spitzen der
chineſiſchen Behörden ſowie zahlreiche Mitglieder des
diplomatiſchen Korps zugegen. Die Bahn hat eine Länge
von 220 Kilometern und eine Steigung von 1 zu 30. Sie
weiſt vier Tunnels auf. Der Bau, der von chineſiſchen
Jngenieuren und mit chineſiſchem Kapital ausgeführt
worden iſt, hat vier Jahre in Anſpruch genommen.

n auf identiſche Noten gegen das

Dewt so ch l o o U
Berlin, 5. Okt. Der Kaiſer, der heute mittag

von Rominten in Königsberg eintrifft und beim
1. Grenadierregiment ſpeiſt, reiſt von dort um 3 Uhr
nachmittags nach Cadinen, wo er um 5 Uhr 15 Min.
ankommt. Die Ehrenkompagnie ſtellt das 152. Jn
fanterieregiment. Für Freitag nachmittag kurz nach
2 Uhr iſt die Abreiſe nach Marienburg feſtgeſetzt, wo
eine etwa einſtündige Beſichtigung des Schloſſes vor
genommen wird. Um 6 Uhr erfolgt die Ankunft
in Langfuhr, wo ein Eſſen der LeibhuſarenBrigade
ſtattfindet. Um 10 Uhr reiſt der Monarch nach
Hubertusſtock, wo ein weiterer Jagdaufenthalt ge
nommen wird. Der Kronprinz hat ſich am
Sonntag abend zu mehrtägigem Jagdaufenthalt nach
Oberförſterei Rieth in Pommern begeben. Vom
kron prinzlichen Hofmarſchallamt iſt am
Montag abend nachfolgendes Bulletin ausgegeben
worden Jhrer königlichen Hoheit der Frau Kron
prinzeſſin uad dem Prinzen geht es unverändert
gut. Weitere Bulletins werden nicht mehr ausge
geben. E. Bumm. B. Keller.

(Der Staatsſekretär des Reichs
marineamts Admiral v. Tirpitz, iſt am Sonn
tag wieder in Berlin eingetroffen.

(Wirklicher Geheimer Rät v. Loebell,)
der neu ernannte Oberpräſident der Provinz Branden
burg, iſt ſeit Anfang Auguſt erkrankt und befindet
ſich nach einer erfolgreichen längeren Kur in Kiſſingen
noch in der Rekonvaleſzenz. Da Exzellenz v. Loebell
auf ärztliche Anordnung ſich längere Zeit von jeder
dienſtlichen Tätigkeit fernhalten ſoll, ſteht der Termin
der Uebernahme ſeines neuen Amtes noch
nicht feſt.

(Die Wahl der Präſidenten des
Hanſa-Bundes) durch das Direktorium hat
folgendes Reſultat gezeitigt: es wurden einſtimmig
gewählt, als Präſidenten: Geh. Juſtizrat Profeſſor
Dr. Rießer, Landrat a. D. Roetger, Ehren
Obermeiſter Richt; als Vizepräſidenten: Rudolf
Craſemann Hamburg, Dr. Steche Leipzig, Ingenieur
Hirth Cannſtadt.

(Zum Landeshofmeiſter im König-
reich Preußen) iſt anſtelle des verſtorbenen Grafen
zu Eulenburg Praſſen der Kammerherr Wirkl. Geh.
Rat Graf Auguſt von Dönhoff auf Friedrichſtein
ernannt worden. Das hierdurch erledigte Amt als
Obermarſchall iſt mit dem Prädikat Exzellenz de

ein auf Kilgis und das durch den Tod des
Kammerherrn Burggrafen und Grafen Friedrich zu
Dohna Lauck auf Lauck erledigte Amt als Oberburg
graf mit dem Prädikat Exzellenz dem Kammerherrn,
Landrat a. D. Grafen Konrad Finck von
Finckenſtein auf Schönberg von dem Kaiſer ver
liehen worden.

(Sechſte ordentliche Generalſynode
der evangeliſchen Landeskirche Preußens.)
Durch kaiſerliche Verordnung iſt der Beginn der
kommenden Generalſynode auf Sonnabend den
23. Oktober feſtgeſetzt worden. Die Sitzungen finden
im Herrenhauſe zu Berlin ſtatt. Beim Feſtgottes
dienſt am Sonntag, 24. Oktober, wird Superintendent
D. Nelle, Hamm, die Predigt halten.

(Auslandspäſſe) werden von den preußiſchen
Behörden in dringenden Fällen ausnahmsweiſe auch
Ausländern erteilt. Die ruſſiſche Regierung hat
nun aber mitgeteilt, daß ruſſiſche Staatsangehörige zum
Übertritt nach Rußland mit ruſſiſchen Päſſen verſehen ſein
müßten. Der Miniſter des Jnnern hat daher nach der
„Frankf. Ztg.“ angeordnet, daß für ruſſiſche Staatsange
hörige und ſolche Ausländer, bei denen der Beſitz der
ruſſiſchen Untertanſchaft in Frage kommen kann, zur Reiſe
nach Rußland Päſſe nicht mehr ausgeſtellt werden dürfen.

Kaiſerliche Marine.) S. M. S. „Cor
moran“ iſt am 14. September in Simpſonhafen auf
Neupommern eingetroffen. S. M. Flußkbt. „Tſing
tau“ iſt am 1. Oktober in Honkong eingetroffen. S.
M. S. „Luchs“ iſt am 2. Oktober in Tſchinkiang
(Hangtſe) eingetroffen und geht am 11. Oktober von
dort nach Nanking ab. S. M. S. „Seeadler“ iſt am
2. Oktober von Daresſalam nach Mozambique iu See
gegangen. S. M. SS. „Naſſau“ und „Blücher“
ſind am 1. Oktober in Dienſt geſtellt und in den Ver
band der Hochſeeflotte getreten. S. M. S. „Mainz“
iſt am 1. Oktober zu Probefahrten in Dienſt geſtellt.
S. M. S. „Hay“ iſt am 1. Oktober von Kiel in See
gegangen. Der Vizeadmiral v. Holtzendorf hat am
I. Oktober das Kommando der Hochſeeflotte, Konter
admiral Jacobſen die Geſchäfte des Jnſpekteurs der
Schiffsartillerie von Vizeadmiral Pohl übernommen.

[q]jnmn--”„„ ”q]cc; S SLuftſchiffahrt.Internationales Ballon Wettfliegen in Zürich.
Die Freitag nachmittag zur Wtetfahrt aufgeſtiegenen

18 Ballons ſind alle glücklich gelandet, nachdem einige
ſchweren Sturm und Unwetter, zum Teil durch Wolken
bruch und Schneegeſtöber durchgemacht haben. Bei der
Zielfahrt am Freitag wurde Erſter der Ballon „Mars“
vom Schweizeriſchen Areoklub, zweiter Vers l'Azur vom
Areoklub de Belique. Von deutſchen Ballons würde der
„Jla“ vom Frankfurter Verein Vierter.

Den erſten Preis für Weitfahrt erhält mit einei
Fahrt von 455 Kilometer Länge Ballon „Heſſen“, der ber
Beneſchau in Böhmen landete.



Bei ſchönem Wetter begann am Sonntag nachmittag
um 3. Uhr der Start für die Gordon-Benett-Wett
fahrt. Die Windſtärke betrug über 2000 Meter 9 Sekunden
meter, die Windrichtung war von Nordweſten nach Süd
oſten. Der Start vollzog fich ohne Unfall. Mittags machte
der Parſevalballon einen Flug über die Stadt, von
Tauſenden von Zuſchauern lebhaft begrüßt. Nachmittags
machte der Ballon noch drei Fahrten von je dreißig Minuten
Dauer über dern Feſtplatz; an der erſten nahm Bundesrat
Dr. Forrer teil. Der Ballon bleibt zur Vornahme von
Ubungen noch einige Tage in Zürich.

Vermischtes.
(Aus Anlaß der Hudſon-Fulton-Feier)

hat am Sonnabend abend in Neuyork ein großer

Feſte teil. Auf das Huldigungstelegramm des
amerikaniſchen Kriegerbundes an den deutſchen
Kaiſer hat dieſer in einem Telegramm, das der Vorſitzende
Sonntag verlas, dem Bund ſeinen kaiſerlichen Gruß
entbieten laſſen. Großadmiral von Koeſter hielt eine
Anſprache die er mit einem Hoch auf den Bund ſchloß.
Nachmittags waren Grvßadmiral von Koeſter und die
deutſchen Offiziere Gäſte Hermann Ridders, des Vorſitzen
den der Hudſon-Fulton- Kommiſſion.

(Schweres Grubenunglück.) Auf dem in Teufe
befindlichen Schacht 2 der Gewerkſchaft Lohberg bei
Dinslaken (Rheinland) ereignete ſich ein ſchweres
Unglück. 8 Bergleute ſtürzten von der Tribüne in die
Tiefe. Einer war ſofort tot, die anderen 7 erlitten
mehr oder minder ſchwere Verletzungen. Man hofft
jedoch, ſie am Leben erhalten zu können.

(Auf der Suche nach dem Saßnitzer Raub-

punkt verfolgen, da ſie ſchon zu alt iſt. Auch die Suche
nach den bei den Leichen vermißten Gegenſtänden war ohne
Erfolg. Jnzwiſchen wurde die Hutſchachtel und der Schirm
der ermordeten Frau Vermehrn in Bergen auf dem Bahn
hof als abgegeben gemeldet. Somit fehlen außer den
»Wertgegenſtänden noch eine braune lederne Retiſetaſche,
Jackett und Hut der Frau, ſowie der Uberzieher des Mannes.
Nach dem Befund der Le chenſchau muß die Tat bereits am
28. September abends ausgeführt ſein. Es iſt mit Sicher
heit anzunehmen, daß der Selbſtmörder bei Sagard mit der
Mordſache nichts zu tun hat.

(Das raſende Auto Das Automobil des
Kommerzienrats Woog karambolierte am Sonntag auf
dem Kurfürſtendamm in Berlin mit einer Automobil
droſchke ſo ſtark, daß die eine Seite des Wagens voll
ſtändig in Trümmer ging. Der Chauffeur wurde im
Bogen auf die Straße geſchleudert, der Eigentümer ſelbſt

Karneval ſtattgefunden. Die Feſtſtraßen waren
feenhaft illuminiert. Auch Großadmiral von Koeſter
nahm in Begleitung zahlreicher deutſcher Offiziere an dem

mörder.) Die Suche mit dem Polizeihund Harras aus
Stralſund führte zu keinem Ergebnis. Der Hund
nahm die Spur auf, konnte dieſe jedoch nicht bis zum End

erlitt eine Verletzung des rechten Beines und eine Gehirn-
erſchütterung, die glücklicherweiſe nicht lebensgefährlich iſt.

9000 Mart
zur 1. Stelle als Hypothek nach Oſendorf
geſucht. Offerten unter Hypothek
postlagernd Ammendorf
Schönes lapcdgruncdstüch mit groh. Garten

zu verkaufen. Geringe Anzahlung. Offert.
unter Grundstück postlagerndl
Ammenmdort.

Mühler Bertunf,
Beſonderer Umſtände halber beabſichtige

ich ſofort preiswert unter ſehr kulanten
Bedingungen meine in der Nähe Apoldas
gelegene kleinere Waſſermühle mit über
2 Hektar Artland und Garten zu verkaufen

Rudolf Weidig, Mühle Flurſtedt
bei Apolda.

Kleineres neites Wohnhaus,
möglichſt mit Garten, freundlich gelegen,
auch event. mit kleinem Geſchäft, zu kaufen
geſucht. Offerten erbeten unter J 10
an die Exped. d. Bl

Ziegen, Haſen
und Kaninchenfelle

werden zu höchſten Preiſen gekauft
Vorwerk 28.

Gut erhaltener NRlitärmantel,

für Einjährigen paſſend, ſowie ein guter
Frack, mittlere Figur, zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

I Glasauſſatz. 1 Lade,
eiſerne Bettſtelle 1 gebr. Koch

herd, 1 Regal
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Blattes

Ess- und Kochbirnen
ſind billig zu verkaufen Krautſtr. 23.

Alle Tage
frische Hasenkleine

zu haben. M. Grumow, Sand.

Eiskarpfen
a Pfunck 60 Pf.

ſolange Vorrat reicht, empfiehlt
Emil Wolff, Roßmarkt,

Bettn ä s s e m
Befreiung garantiert ſofort. Alter und Ge

ſchlecht angeben Auskunft umſonſt:
Inſtitut „Sanitas“, Velburg No. 281,

Bayern

AMBROSIA
BROD u. CAKES
GERICKE-POTSDAM

Verräg b a ſage
O. L. Zimmermann, Burgſtraße

Von der Reiſe
zurück.

N. Brolvfenagannn.

Achtung.
Mittwoch Karxusselltahrt auf demKinderplatz. Dazu ladet freundlichſt ein

Kavl Pieritz.
Einigo Wäschen

werden P angenommen. Zu erfragen inder Exped. d. Bl. n

Gemeinschaftliche Ortskrankenkasss

cler Stackt Merseburg.
Unſer Kassenlokal befindet ſich jetzt
Oberburgstrasse No. 5, parterre links.

Beitragszahlungen werden daſelbſt angenommen Mom-
tags, Dienstags, Mittwochs, Domnnmerstags von vormittags
S bis mittags 1 Uhr.

Die Auszahlung des Krankengeldes erfolgt Vreitags
von vormittags s bis mittags 1 Uhr und von naehunittass
3 bis 6 Uhr.

Merſeburg, den 5. Oktober 1909.
Der Vorſtand.

Paul Thiele, Vorſitzender.

wyte PeſZUNsnRel u Iehensnttel

Hülſenfrüchte
V nur allerbeſte, gutkochende neue Ware.

Linsen klein Pfd. 13 Pfg. Erhsen geſchält Pfd. 22 Pfg.
Linsen ter Pfd. 15 Pfg Erbsen gelbe Pfd. l Pfg.
Linsen große 18 aErbsen grün 16 Pfg. Bohnen groß w. 16 Pfg.

Rels, nur (llerberte düghtaten.

Bruch v Pfd. 14 Pfg. Pattna feinſter Pfd. 24 Pfg.
Rangon v d. 18 i. (Gorolin enter. fe. 32 e

Gries, Nudeln e.
Gries Höre kann Pfd. 23 Pfg. Gebr. Gerste Pfd. 18 Pfg.
Graupen grob Pfd. 15 Pfg. Malzgerste Pfd. 24 Pfg
Graupen mittel Pfd. 18 Pfg Malzka 66 echter Pfd. 2
Graupen fein Pfd. 20 pfa. (Hausmachernudeln Pfd. 32 vo
Zuokerhonig atitat pfe. 24 i. Faclennudeln e. 32
Rübensaft allerfeinſt. Pfo. T vo Margarine II Pfd. 60
Kaisersgiru ver pfe. 20 Mlargakine hochk. e. 10 e.
Marmelade gem. Pfd. 28 alEleringe grosge Stck. Pfg

Hochfeinen Sauerkohl e L
Zucker gem. Ia. Pfd. 21 Pfg. (netto).

Kakao bedeutend billiger.
Qualität Pfd. 90 Pfg., Qualität Pfd. l.00 Mk.

Extrafein a. Pfd. nur I.10 Mk.
ö Prozent Rabatt-Spar-Marken.

Otto Dorn
Markt 7, Markt 7.

Bohnen klein 13 Pfg.

Ciige zugrbeterinnen ſ. Leute um Rübenr

in e ehe lachenerte wiiiler Nach
l. Ritterſtr. 11. geſucht. Näheres Gotthardtſtraße 2.

„Warm empfehlen iſt der Gebrauch von
Fanis s Patent, Medizinal Seife bei

auhigkeit u. Hchuppungen der Haut,
bei leichter Achthyoſts, ganz beſonders bei
Unxeinheiten derſelben, wenn Miteſſer
und deren Folgezußände,

Pickel, Knötchen,
Puklteln uſw, das bekannte, unſchöne Ge
ſichtsbild hervorrufen.“ Das iſt das Urteil des
Herrn Dr. med. W. in D esden über Zucker s
Patent-Medizinal-Keife, à Stck. 50 Pf.
(15 ig) und 1,50 Mk. (35 ig, ſtärkſte
Form). Dazugehörige Zuck roh Creme
75 Pf. x 2 Mk., ferner Zuch vo Seife
(mild), 5) Pf. u. 1,50 Mk. Echt de Wilh.Kiezüch, uhaber Kurt Atzel, Adler

n eNwssbhng

cleutscher Maler
in Rülkes Hotel,

Saal.
Collectiv-Ausstellung bester

deutscher Meister:
Max Liebermann, Malter
Leistikow, Lovis Korinth,
Ulrich Hübner, Otte Moder-
sohn, Alfred leussen-Munthe,
von Brockhusen, Cascdari,
Weinert, Kaule, Feldmann,
von Raestorff, Hartmann,
Heyer und 30 andere Maler

Dauerkarte f. d. ganze
Zeit 50 Pfg.

Mitglieder des Kunst-
vereins 30 Pfg.

Montag den
18. Okt, abends
8/2 Uhr,

d General
S verſamm-

lung
im „Tivoli“.Tagesorbanng.

1. Jahresbericht. 2. Rechnungslegung
und Kaſſenbericht. e Anträge. 4. Ver
einsangelegenheit. 5. WahlenAnträge ſind ſchriftüch bis 15. Oktober

an den Vorſitzenden Herrn Brüggmann,
Brauhausſtraße 8, einzureichen.

Um zahlreiche in bittet
Der Vorſtand.

Zum alten Dessauler.

r Schlachtefeſt.
t Heute Mittwoch

h Schlachtefeſt.Nachmittag s friſche Wurſt.
Friedrich a Halleſcheſtraße 71.

Telephon 295.
Donnerstag

r. hausſchlachtene Buſftdere ſt usſs Nekmarit 17

Ein älterer Mann
wird als Saalmeiſter geſucht.

Königsmühle.
mit Jnhalt vonPortemonnaie Weiße Mauer über

neue Brücke nach Meuſchau verloren. Geg.
Belohnung abzugeben oder zu erfragen in
der Exped. d. Blattes.
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(686häfts-Dröffung,

An n J Sonnabend den 9. Oktober, abends 6 Uhr

e S T eröffnen wir unser
n in e Grosses Spezial-Geschäft

n e J rer un ber
Zur Besichtigung unserer Ausstellungen in zehn grossen Schaufenstern
sowie unserer neuen eleganten Verkaufsräume laden ergebenst ein.

Kunabenerziehungsanstalt J ac
(Pteiffer'sches Institut) 7 SIntensive Nachhülfe. Sorgfältigsto Veberwachung u. Körperpflege. Aufnahme

von Zöglingen für städt. Oberrealschule. Prospekte durch den Leiter
A. Sauerteig

a

ſeuheiten in eleganter Ausführung

empfiehlt in grosser Auswahl zu billigsten Preisen, als:

Hänge-, Tisch- u. Wandlampen,
Klavierlampen, Ampeln,
Gaslampen, Gaskocher,

Kohlen- und Torfkasten.
Rein Aluminium-Kochgeschirr,

Haus- u. Küchengeräte,
Emaillewaren.

Fonds iſt Sounaratstr. 33.
Mitglied des Rabattsparvereins.

Kängfſſche 2ähne, Plomhen etc.
d S Umarbeitung schlechtsitzender Gebisse.98 9 X Zahnzienen fast sehmerz los. Mässige Preise.

Willy Muder e eJnb. Hubert TotzkKe.

2

Jn meinem neu eingerichteten

Damenputz Geschäft Seaenaten l. Rätterstr. 13
biete ich eine

wumübertroſſene
Auswahl garnierter und ungarnierter Hüte, wie ſie das grösste CGeschüäft der Grosstadt nicht veſſer vietet vei

aIlersolldester Preisstellung.WModerniſierungen nach neueſten Modellen. Da

B. Pulvermacher, K. Ritterstrasse 13.
Hierzu 2 Beilagen.
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in den taktiſchen Fragen, wie in der Organiſation, wie
auch in der Programmfrage wir erinnern nur an

Kr. 234.

Srste Beilage.

Der Parteitag der Deutſchen Volkspartel,

der am Sonnabend und Sonntag in Heidelberg
ſtattfand, brachte ein überraſchend ſtarkes und faſt ein
helliges Bekenntnis zu der Einigungspolitik innerhalb
des Liberalismus. Die ſehr ſkeptiſchen Einwendungen
des Abg. Dr. Quidde fanden nur eine geringe Gegen
liebe, die überwiegende Mehrheit ſtand auf der Seite
des Abg. v. Payer, der in groß angelegter Rede die
Zeit für gekommen hielt, zu der Fuſion zu ſchreiten,
trotz aller taktiſchen und programmatiſchen Bedenken.
Er wurde aufs lebhafteſte von dem Abg. Dr. v. Liſzt
Berlin ſekundiert, der die Grüße der freiſinnigen Ver
einigung gebracht hatte. Es iſt klar, daß dieſer Be
ſchluß der Deutſchen Volkspartei für die weitere Ent
wicklung der Dinge von weittragender Bedeutung iſt.
Er wixd die Fuſion beſchleunigen helfen. Jmmerhin
darf aber auch betont werden, daß ſelbſt Herr v. Payer
das Wort ſprach: „Laſſen Sie uns nicht zu ſehr
drängen und daß er die Schwierigkeiten, die ſüd
deutſchen Verhältniſſe bei der doch notwendigen Ver
legung der Parteileitung nach Berlin gebührend zu
würdigen, recht ſtark betonte. Die Süddeutſchen
wollen im Rahmen der geeinten Partei eine terri
toriale Selbſtändigkeit genießen, ein durchaus be
greiflicher und berechtigter Wunſch; aber die Gefahr,
daß ſich daraus ſehr leicht ein ſelbſtändiger Gang
auch der ſüddeutſchliberalen Politik entwickelt, iſt
nicht ganz von der Hand zu weiſen. Der Geiſt der
Gemeinſchaft muß ſehr ſtark ſein, wenn hier die äußere
Gemeinſchaft Beſtand haben ſoll. Wir hegen alle den
lebhaften Wunſch; daß die jetzige Begeiſterungs
ſtimmung über die Zeit der tatſächlichen Einigung
hinaus dauernd anhält und daß eine nutzbringende
Beeinfluſſung und Befruchtung der norddeutſchen
und der ſüddeutſchen Elemente des Liberalismus unter
einander ſtattfindet. Jm übrigen hat auch der ſüd
deutſche Parteitag dem Viererausſchuß ſein Ver
trauen votiert und ſein Vorgehen für das nach Lage
der Dinge korrekte erklärt. Seine weiteren Arbeiten
werden denn auch in der Tat abgewartet werden
müſſen; ſie werden nicht ganz leicht ſein, denn ſowohl

Dn, wie

gewiſſe, auch in Heidelberg auftauchende Neigungen
zu einer weniger prinzipiellen Stellungnahme in der
Zollpolitik wird es manche Schwierigkeiten erſt
noch zu überwinden geben.

Deutschla n ch
(Ein offener Brief des Abg. Hauß-

mann an den Abg. Bebel) über die Methode der
Sozialdemokratie wird im „März“ veröffentlicht.
Haußmann erörtert darin die zahlreichen Wider
ſprüche, an denen die Sozialdemokratie leidet, und
wenn auch einige dieſer Widerſprüche nur vom Stand
punkt des geſunden Menſchenverſtandes aus gelten,
den die Sozialdemokratie nicht anerkennt, ſo ändert
das doch an dem politiſchen Effekt nichts, den dieſe
Widerſprüche erzeugen. So iſt es zum Beiſpiel gewiß
vom marxiſtiſchen Standpunkte aus kein Widerſpruch,
daß die Sozialdemokratie durch Klaſſenkampf zur Ab
ſchaffung der Klaſſen kommen will, aber praktiſch
kommt dabei nur das eine heraus, daß man ſich vom
Jdeal des klaſſenloſen Zuſtandes immer weiter ent
fernt und Haß und Gift und Galle immer größer
werden. Dieſer betrübliche Zuſtand iſt es, der Hauß
mann zu ſeinem Appell an Bebel veranlaßt hat.
Haußmann weiſt darauf hin, daß auf dem letzten
ſozialdemokratiſchen Parteitage der Zweifel, ob nicht
dieſe Methode zu ändern ſei, dem orthodoxen Marx
Glauben bereits die Wage gehalten habe, und er ſagt
dann zu Bebel: „Wenn einer den Entwicklungsprozeß,
der in den Reihen Jhrer Partei eingeſetzt hat, fördern
kann, ſo ſind Sie es, geehrter Kollege. Die Wellen
führen ſchließlich auch an das Ufer, wenn der rechte
Wind weht, aber eine richtige Steuerung kann den
Weg gewaltig verkürzen. Sie haben Jhre Partei
groß machen helfen, Sie vermochten ſie bei der
heutigen politiſchen Wetterlage politiſch aktionsfähig
zu machen, was ſie bisher nicht war. Die Früchte
dieſer Anſtrengungen werden nicht alsbald eintreten,
aber ſie würden größer ſein, als mancher denkt, groß
für Jhre Partei darum darf ich dieſe Gedanken
Jhnen unterbreiten groß aber auch für die Ent
wicklung der deutſchen Verhältniſſe, darum iſt jeder
berechtigt, mitzureden. Freilich: ſchreiben und
wünſchen vermag wenig. Aber eine geſunde Er
neuerung der deutſchen Arbeiterpartei durch An
wendung einer modernen Methode würde eine Ge
ſundung der inneren Politik mitheraufführen und eine
nationale, friedliche Erſtarkung Deutſchlands bedeuten.

Merſebnrger C
Mittwoch den 6. Ottober 1909.

Deshalb iſt die Sache auch für uns des Nachdenkens
wert.“ Während eine Antwort von Bebel noch nicht
erfolgt iſt, nimmt vorläufig der „Vorw.“ das Wort,
um ſeinen Senf dazu zu geben. Er erblärt, die
Haußmannſchen Anſchauungen ſeien von einer ſo ver
blüffenden Naivität, wie man ſie ſelbſt bei dieſem
demokratiſchen Führer nicht erwartet habe. An ſeiner
Argumentation ſei nur die Ungeniertheit, mit der die
Sünden des bürgerlichen Liberalismus der Sozial
demokratie angekreidet würden, neu.

(Der Zentrumsabg. Erzberger) hat auf
der Agitationstournee, die er in Süd und Weſt
deutſchland unternimmt, die verſchiedenartigſten Ver
ſuche gemacht, um ſich der Kritik der Gegner zu er
wehren. Während in manchen Orten Angehörige
anderer Parteien nicht zum Worte zugelaſſen wurden,
beabſichtigte er in Stuttgart urſprünglich über
haupt hinter verſchloſſenen Türen zu verhandeln. Auf
die Vorhaltungen der gegneriſchen Preſſe geſtattete er
dann gütigſt auch Nicht Zentrumsleuten die Anweſen
heit, verſuchte nun aber den Trick, durch die Länge
ſeines Referats die Anweſenden zu ermüden, ſo daß ſie
von einer Diskuſſion abſtanden. Er ſprach nicht
weniger als drei Stunden lang. Dies nützte
ihm aber nichts. Die zahlreichen Demokraten und
Sozialdemokraten, die im Saale anweſend waren,
ſchickten ihre Sprecher um Mitternacht auf die
Tribüne, um mit dem Zentrum ſcharfe Abrechnung zu
halten. Als dann Erzberger vorzeitig die Beendigung
der Diskuſſion herbeiführen wollte, entſtand ein
fürchterlicher Tumult. Die Sozialiſten machten
gleichfalls Skandal. So ging es nach dem „Berl.
Tagebl.“ zwei Stunden lang fort, bis zwei Uhr
früh. Die Sozialdemokraten ſangen die Marſeillaiſe,
n Zentrumsleute „Deutſchland, Deutſchland über
alles

in ihrer Berufsorganiſation weiterzahlen, trotzdem ſie
auch Mitglieder des Angeſtelltenverbandes ſind. Neben
dem hohen (2) Beitrag von 30 Pf. wöchentlich für die
Angeſtelltenorganiſation leiſten dieſe Kollegen gerne
noch die 85 Pf. pro Woche für den Holzarbeiter
verband, weil ſie noch nicht vergeſſen haben, wem ſie
ihre heutige Stellung zu verdanken haben.“

(Weshalb die Beamten bei den Ber
liner Landtagserſatzwahlen ſozialdemo
kratiſch ſtimmen müſſen,) dafür hat der
„Vorw.“ einen neuen Grund entdeckt. Eine Korre
ſpondenz, die wegen ihrer zahlreichen Falſchmeldungen
berüchtigt iſt, hat dieſer Tage Mitteilungen über ein
Beamtenorkaniſationsgeſetz gebracht, das angeblich dem
Landtage in der nächſten Seſſion zugehen ſoll. Schon
die Unzuverläſſigkeit der Korreſpondenz ließ es unnötig
erſcheinen, auf die Meldung näher einzugehen, ſodann
aber auch die innere Unwahrſcheinlichkeit des Jnhalts
dieſes angeblich geplanten Geſetzes und außerdem ein
Dementi der „Kreuzztg.“, wonach in der nächſten
Seſſion ein ſolches Geſetz dem Landtage nicht zugehen
würde. Sollte ſpäter einmal eine Vorlage an den
Landtag gelangen mit Beſtimmungen, wie ſie die
Korreſpondenz eben veröffentlicht hat, ſo würden die
Freiſinnigen mit aller Entſchiedenheit dagegen
auftreren, da ſie keine Knebelung und Bevormundung
der Beamtenorganiſationen, ſondern im Gegenteil die
Wahrung der vollen ſtaatsbürgerlichen Rechte an die
Beamten verlangen. Das weiß der „Vorw.“ ſehr gut.
Heuchleriſch aber fragt er: „Ob auch der Freiſinn die
Anſchläge der Regierung, die er durch ſeine ſchlappe
Haltung hät provozieren helfen energiſch bekämpfen
wird und fügt daran die Mahnung „Ein Beamter,
der bei den vier Berliner Landtagserſatzwahlen direkt
oder indirekt die Sozialdemokratie benachteiligt, hilft
damit ſelbſt den Strick drehen, mit dem die Beamten
geknebelt werden ſollen.“ Könnte die Sozialdemb
kratie ihre Umſchmeichelung der Beamten nicht etwas
geſchmackvoller einkleiden als durch ſolche offenbaren
Unwahrheiten bemerkt die „Frſ. Ztg.“ Uebrigens
erfährt die „Rhein. Weſtf. Ztg“ von unterrichteter
Seite, daß die ganze Meldung der Korreſpondenz von
ihrem Anfang an auf unrichtigen Angaben

99orreſpondent“.
36. Jahrg.

beruhe. „Weder früher noch jetzt iſt die Regierung
dem Entſchluß näher getreten, ein Koalitionsrecht der
Beamten als Geſetz auszuarbeiten. Auch denkt man
vorderhand überhaupt nicht daran, Erwägungen dieſer
Art anzuſtellen, da die Regierung dem Projekt durchaus
abgeneigt iſt.“

(Argen Wahlterrorismus) ſollen die
Sozialdemokraten, nach der Behauptung eines
von bürgerlicher Seite eingereichten Proteſtes, bei den

Ortskrankenkaſſenwahlen in Wilmers
dorf ausgeübt haben. Selbſt innerhalb der Kontrolle
ſtanden die Genoſſen in dichter Reihe und wachten
darüber, daß kein anderer, als der Gewerkſchaftszettel
abgegeben wurde. Nicht nur im Wahllokale, ſondern
auch unmittelbar vor dem Wahltiſch wurde in
wüſteſter Weiſe agitiert. Jn Dutzenden von Fällen
ſcheute man ſich nicht, die Kuverts der Wähler, welche
die Kontrolle am Eingange paſſiert hatten, wieder zu
öffnen, ihren Inhalt zu prüfen und ihnen nach Weg
nahme der anderen Stimmzettel, die der Gewerk
ſchaften aufzudrängen. Was das ſchlimmſte, ſelbſt
Angeſtellte der Ortskrankenkaſſe beteiligten ſich an
dieſem Treiben, von einem Kaſſenbeamten Sch. wurde
es ſogar protokollariſch feſtgelegt. Außer dem Proteſt
gegen die Rechtsgültigkeit der Wahl iſt auch eine Be
ſchwerde an die Aufſichtsbehörde gerichtet worden.

Provinz und Amgegend.
F Halle, 5. Okt. Die Stadtverordneten ge

nehmigten geſten abend nach lebhafter Debatte mit
31 gegen 16 Stimmen den Ankauf der Halleſchen
Straßenbahn zum Preiſe von 2130000 Mk.

Naumbuürg, 4. Okt. Zur Beſichtigung der
königlichen Rebſchulen bei Freyburg und
Goſeck trafen ein: Oberpräſident v. Hegel, Re
giernngspräſident v. Eiſenhart-Rothe, Geh. Ober
regierungsrat Schmeling, Regierungsrat Oldenburg,
Regierungsrat Wörner, Landesökonomierat Czeh, Geh.
Rat Wortmann, Profeſſor Dr. Hollerung, Profeſſor
Krömer, Landrat Freiher v. MünchhauſenEckarts
berga, Landrat v. HelldorfQuerfurt.

F Herzberg (Elſter), 5. Okt. Jn den letzten
Wochen ſind im Kreiſe Schweinitz ſechs Fälle von
Typhus vorgekommen. Der Landrat erläßt eine

Bürgermeiſter Regel aus Wettin iſt durch Landrat
v. Borcke in ſein Amt eingeführt worden. Der Gaſt
hof „Zum weißen Schwan“ hier konnte dieſer Tuge
a Jubiläum ſeines 350 jährigen Beſtehens
eiern.

Dabrun (Elbe), 5. Okt. Jn unſerer Feldflur
ereignete ſich ein ſchweres Jagdunglück. Der
Gutsbeſitzer Gerber legte nach beendeter Faſanenjagd
ſein geladenes Jagdgewehr auf einen Mohrrüben
haufen. Da der Transpört der erlegten Faſanen
Schwierigkeiten machte, erbot ſich die in der Nähe
arbeitende Tagelöhnerfrau Köchel, ihren Tragkorb
zum Fortſchaffen der Jagdbeute zu leihen. Beim
Aufheben des Gewehres blieb dieſes mit dem Hahne
im Rübenkraute hängen, der Schuß ging los, und die
ganze Schrotladung ging der unglücklichen Frau
in das Geſicht. Die Schwerverletzte wurde ſofort
in das Paul GerhardtStift nach Wittenberg geſchafft.
Es beſteht wenig Hoffnung, der Frau die Sehkraft
des rechten Auges zu erhalten.

F Halberſtadt, 5. Okt. Ein Jagdunglück
hat ſich am Sonnabend nachmittag auf einer Jagd in
unmittelbarer Nähe der Stadt zugetragen. Zwei
Schüler im Alter von ungefähr 16 Jahren befanden
ſich in dem Schußbereich der Jäger. Der Auf
forderung, ſich zu entfernen, kamen ſie nicht nach,
ſondern legten ſich platt auf die Erde. Juſtizrat
Frohrat von hier glaubte deshalb, die Bahn frei zu
haben und gab einen Schuß auf einen Haſen ab.
Dabei wurden beide Knaben getroffen. Dem
einen drang das Schrot oberhalb des Naſenbeins in
den Kopf. Er liegt ſchwer verwundet im
Krankenhaus. Der andere wurde ungefährlich verletzt.

Goslar, 5. Okt. Generalleutnant v. Mejer
hat namens des Feſtausſchuſſes ehemaliger Jäger
folgendes Telegramm an den Kaiſer geſandt:
„Uber 1500 alte Offiziere, Oberjäger und Jäger, die
zum Einzuge des hannöverſchen Jägerbataillons
Nr. 10 in Goslar verſammelt ſind, ſenden Eurer
Majeſtät alleruntertänigſten Dank für Rückverlegung
des Bataillons in ſeine alte Jägergarniſon und rufen
begeiſtert aus „Es lebe der Kaiſer und ſeine Jäger“.

Darauf ging am Sonnabend ſpät abends folgende
Antwort des Kaiſers ein: „Rominten, 2. Okt.
Nach einer erfolgreichen Abendpirſch zurückgekehrt, er
halte ich Jhr herzerfreuendes Huldigungstelegramm.
Ich trinke auf das Wohl meiner braven hannöverſchen
Jäger unter der grünenden Tanne des Harzes.

Wilhelm.



Limbach bei Chemnitz, 4. Okt. Jn der Kirche
des benachbarten Dorfes Oberfrohna erfolgte
geſtern abend während des Gottesdienſtes eine Gas
exploſion. Der Kirchenbeſucher bemächtigte ſich
eine Panik; ein Mann und eine Frau erlitten ſchwere
Brandwunden.

Altenburg, 4. Okt. Jn dem benachbarten
Orte Treben ſchoß ſich geſtern abend am Geburts
tageſeiner Schweſter der 15 jährige Kaufmanns-
lehrling Wildenhain eine Kugel in die Schläfe.
An der erlittenen Verletzung iſt der junge Mann ver-
gangene Nacht im Krankenhauſe geſtorben. Der Be
weggrund iſt unbekannt.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 5 Oktober 1909.

Die Einführung des neuen General
direktors der hieſigen Provinzial-Städte-
Feuer Sozietät, des Geheimen Regierungsrats
Schede, in ſein Amt fand heute vormittag im Ver
waltungsgebäude dieſer Behörde ſtatt. Anweſend
waren zu dieſem Akt der Oberpräſident der Provinz
Sachſen, Exzellenz v. Hegel, der Landeshauptmann
der Provinz Sachſen, Exzellenz v. Wilmowski,
der Regierungspräſident Exzellenz v. Eiſenhart
Rothe ſowie die oberen Beamten der Sozietät.
Nach einer Anſprache des Oberpräſidenten und des
Landeshauptmanns und einer Erwiderung des neuen
Generaldirektors war der Einführungsakt beendet.
Der Oberpräſident hat im Kgl. Schloß hier Wohnung
genommen.

Zum zweiten Generalſuperinten-
denten der Provinz Sachſen wurde an Stelle
des am 1. Oktober aus dem Amte geſchiedenen
D. Vieregge Pfarrer Stolte aus Groß Lichterfelde
bei Berlin berufen.

(Auszeichnung.) Dem ſeit 44 Jahren im
Dienſte der hieſigen Brauereifirma C. Berger ſtehenden
früheren Geſchirrführer Theodor Schütze hier
wurde am Montag vom Königl. Landrat Grafen
d'Hauſſonville das allerh. verliehene Allgemeine
Ehrenzeichen überreicht. Schütze ſteht im 67.
Lebensjahre und hat ſich in ſeiner langen Dienſtzeit
ſtets die Zufriedenheit ſeiner Arbeitgeber und die
Achtung ſeiner Kameraden zu erwerben verſtanden.
Dem Dekborierten unſere herzliche Gratulation!

Beſtandene Prüfung. Der Poſtaſſiſtent

ürfelVeri ftigung er Würfallen, die ſchw a e heiteren Loſe in Geſtalt
Mlechter und guter Zenſuren ſind nach Verdienſt und

Würdigkeit verteilt worden und haben zu Hauſe je
nachdem Freude oder Verdruß hervorgerufen. Hier
hat der Vater in die Taſche gegriffen und als klingende
Anerkennung einen blanken Taler hervorgeholt, dort
hat die Mutter Tränen geweint, und der Pflaumen
kuchen, der dem Erntedankfeſt zu Ehren eingerührt
wurde, hat einen etwas ſalzigen Beigeſchmack erhalten.
Nun ſind Ferien, die ſchönſte Zeit im ganzen Jahre,
die, wie alles ſchöne, leider nur zu ſchnell vergeht. Da
heißt es, die kurze Zeit ausnutzen. Aber wie? Man
kann doch nicht immer ſchlafen, wenngleich man
manche, vielleicht durch eigne Schuld verſäumte Stunde
Schlafs nachholen möchte. Eſſen kann man auch
nicht den ganzen Tag, ab und zu ſtellt ſich doch einmal
für kurze Zeit das Gefühl des Sattſeins ein, und ſelbſt
das Spazierengehen in den Straßen verliert mit der
Zeit ſeinen Reiz, wenn man immer dieſelben Menſchen
auf dem Wege Entenplan, Burgſtraße, Schulſtraße,
kleine Ritterſtraße zu ſehen bekommt. Leider dunkelt
es igt ſchon früh, ſo daß auch weitere Ausflüge, die in
den Sommerferien den ganzen Tag ausfüllten, jetzt nicht
mehr möglich ſind. Die Abendſtunden bleiben immer
noch frei, denn die berüchtigten Ferienarbeiten, mit
denen in früheren Jahren die Herren Lehrer meinten
den Schülern den Genuß der Ferien verekeln
zu müſſen, haben ja, Gott ſei dank, keine Daſeins
berechtigung mehr. Aber wenn auch keine Arbeit, ſo
iſt doch wenigſtens Beſchäftigung erwünſcht. Und
was zöge wohl des Abends bei Lampenlicht mehr an,
als ein gutes Buch Gibt es doch wir haben hier
im weſentlichen die oberen Klaſſen im Auge ſo
manches Buch, das man als gebildeter Menſch geleſen
haben muß. Jn der Schulzeit war das bei der Fülle
häuslicher Arbeiten oft nicht möglich. Ein Schüler,
der ſtrebſam iſt, wird daher in den Ferien gern einen
unſerer Klaſſiker oder der beſſeren neueren Dichter
(viel ſind das nicht) zur Hand nehmen, und Werke
leſen, die er noch nicht kennt. Wildenbruch, Dahn,
Fontane, Riehl, Raabe, Keller, Guſtav Freytag u. a.
bieten eine Fülle von guten Sachen, an denen ſich ein
jugendliches Gemüt erfreuen und begeiſtern kann. Wer
aber nicht ſtrebſam geweſen iſt, und deſſen Verſetzungs
ausſichten zu Oſtern laut Zenſur nur ſchwach ſind,
der freilich darf den Ausſpruch jenes Berliners ſich
nicht zu eigen machen: „Beſchäftigung is ſehr ſcheen,
ſie darf blos nich in Arbeet ausarten“, nein der muß
ſtramm und reell arbeiten, um den Schaden möglichſt

barerem

wieder gut zu machen, denn freiwillige Ferienarbeit iſt
nicht verboten.

Der Landrat des Kreiſes Merſeburg
macht nunmehr ebenfalls bekannt, daß die Beamten
der Anklagebehörden durch den Herrn Ober- Staats
anwalt des Oberlandesgerichts Naumburg angewieſen
worden ſind, in Zukunft alle diejenigen Spielautomaten
als Glücksſpiele zu behandeln, an welchen ſich mehrere
Gewinnfächer befinden, die in der Reihenfolge mit
Verluſtfächern abwechſeln, ſofern die Möglichkeit be
ſteht, daß das Wurfgeſchoß beim Verfehlen eines Ge
winnfaches durch Anprall an Stifte, Knöpfe, Ein
faſſungsſchienen oder in irgend einer anderen Form
abgelenkt und dadurch in ein anderes Gewinnfach
geleitet wird, alſo denjenigen Gewinn, den es vermöge
Geſchicklichkeit und Berechnung des Spielers nicht
einbrachte, durch das Walten des Zufalls einbringen
kann. Gegen die Aufſteller aller Spielautomaten
dieſer Art, zu denen die weitaus meiſten der jetzt ge
bräuchlichen Syſteme zu rechnen ſind, wird in Zukunft
auf Grund des S 284 oder des S 286 des Strafgeſetz
buches Anklage erhoben werden. Die Polizeiorgane
ſind, worauf wir bereits vor einiger Zeit aufmerkſam
machten, angewieſen worden, vom 15. November 1909
ab eine Beſichtigung aller dann etwa noch im Betriebe
befindlichen Spielautomaten vorzunehmen und darauf
hin entſprechende Anzeigen zu erſtatten. Die Frage,
inwieweit auch der Betrieb anderer Spielautomaten
als der beſchriebenen Art in Zukunft als ſtrafbar an
zuſehen ſein wird, muß einſtweilen offen gelaſſen
werden, bis ſich eine beſtimmte Judikatur der Gerichte
herausgebildet haben wird. Da die Aufſteller von
Spielautomaten noch vielfach in Unkenntnis über den
Charakter der von ihnen betriebenen Spiele ſein mögen,
wird Vorſtehendes zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Es iſt ſomit allen denjenigen Perſonen, welche eine
Anklage vermeiden wollen, Gelegenheit gegeben, den
Betrieb der Automatenſpiele ſelbſt einzuſtellen. Der
Landrat wendet ſich hierbei beſonders auch an die
Angehörigen des Gaſt und Schankwirts
gewerbes unter dem Hinweiſe, daß eine gerichtliche
Verurteilung aus S 284 des Strafgeſetzbuches nicht
allein eine Gefängnisſtrafe nach ſich zieht, ſondern
auch für die Frage der Erteilung und Belaſſung der
Schankerlaubnis gemäß S 33 der Reichsgewerbe
ordnung von Bedeutung ſein kann.

Neue Zehnmarkſcheine. Die Reichs
kaſſenſcheine zu 10 Mark ſollen fortan auf etwas halt-

ier hergeſtellt werden als bisher. Für

Geldmittel Sorge getragen. Dageg
Reichsſchatzſekretär die weiter angeregt Verkleinerung

gegen ſcheint dem

der Zehnmarkkaſſenſcheine nicht unbedenklich. Der
Umlauf von Scheinen mit verſchiedenen Größen könnte
außer anderen Unannehmlichkeiten leicht im Publikum
die Befürchtung erwecken, daß man es mit Falſifikaten
zu tun habe.

Kinder auf der Eiſenbahn. Da ſich die
Zahl der alleinreiſenden Kinder fortgeſetzt vermehrt,
bringt die Eiſenbahnverwaltung die vor einiger Zeit
erlaſſenen Beſtimmungen zum Schutz alleinreiſender
Kinder ihren Beamten in Erinnerung. Es wird hin
zugefügt, daß ſämtliche Stations- und Zugbeamten
verpflichtet ſind, den alleinreiſenden Kindern ihren
Schutz und Beiſtand angedeihen zu laſſen. Den Zug
führern und Schaffnern wird beſonders zur Pflicht
gemacht, die Kinder den Beamten der Anſchlußzüge
perſönlich übergeben, damit ſie den richtigen Zug
zur Weiterfahrt benutzen. Zugabteile, in denen ſich
Kinder allein befinden, ſind ununterbrochen zu über
wachen. Die Kinder ſind von den Beamten mit größter
Freundlichkeit zu behandeln, damit ſie Vertrauen zu
ihnen faſſen und geneigt ſind, ihre Fürſorge in An
ſpruch zu nehmen.

Verhaftete Diebe. Der Bergmann Ra
dolla, ohne feſten Wohnſitz, entwendete einem Arbeits
kollegen auf dem hieſigen Perſonenbahnhofe deſſen
Arbeitsſachen. Er wurde feſtgenommen und der
Polizei übergeben. Des gleichen Vergehens hatte ſich
der Arbeiter Liſting, aus Weißenfels gebürtig, im
nahen Trebnitz ſchuldig gemacht. Auch er wurde
gefaßt und ſieht nun ſeiner Beſtrafung entgegen.

Ein Diebſtahl von Kleidungsſtücken aus
einem Pakete, das mit der Eiſenbahn als Paſſagiergut
nach Merſeburg befördert worden war, iſt vor längerer
Zeit hier ausgeführt worden.
dieſen Tagen dem Diebe auf die Spur gekommen. Eine
Frau B. wurde als Täterin überführt und die Unter
ſuchung zur Einleitung des Strafverfahrens angeordnet.
Der nähere Tatbeſtand ſteht noch nicht feſt. Die vom
hieſigen Kreisblatt erfolgte Meldung, ein Eiſenbahnbeamter
habe den Diebſtahl ausgeführt, iſt unrichtig ebenſo muß
deſſen Folgerung, daß Diebſtähle auf den Eiſenbahnen durch
Angeſtellte nicht zu den Seltenheiten gehören, wenigſtens
für die deutſchen Bahnen, entſchieden zurückgewieſen werden.
Man ſollte doch hierin etwas vorſichtiger ſein und
einen Beamtenſtand, der ſich durch Pflichteifer, Gewiſſen
haftigkeit und Ehrlichkeit ſtets bewährt hat, nicht ohne
Grund ſchwer kompromittieren und in der Offentlichkeit
herabſetzen. Nach einer weiteren Mitteilung ſoll der
Karton mit Kleidungsſtücken, der einem Fräulein R. hier
gehörte, von der Eiſenbahn an eine falſche Adreſſe befördert
worden ſein. Der Empfänger beauftragte einen Arbeiter
B. mit der Zurückgabe an die hieſige Station, der aber den

Durch Zufall iſt man in

Karton für fich behielt. Jn dieſen Tagen bemerkte nun
die Eigentümerin ein ſ. Zt. abhanden gekommenes
Kleidungsſtück im Schaufenſter einer Reinigungsanſtalt,
forſchte nach der Beſitzerin und übergab dann die weitere
Ermittelung der Polizei, der es bald gelang, den Sach
verhalt aufzuklären. Der Arbeiter B. und ſeine Frau
ſehen nun ihrer Beſtrafung entgegen. Für die ſ. Zt. ab
handen gekommenen Kleidungsſtücke mußte die Eiſenbahn
verwaltung Schadenerſatz leiſten.

Ans dem Merſeburger und benachbarten Kreiſen
v. Collenbey, 5. Okt. Das ſommerliche ſchöne

Herbſtwetter des vergangenen Sonntags hatte viele
Spaziergänger aus den umliegenden Ortſchaften,
beſonders auch viel Merſeburger, angelockt, um über
die Wieſen und durch die Aue nach hier zu wandern
und ſich an der herbſtlich ſchönen Natur zu erfreuen.
Infolgedeſſen war auch unſer Gaſthaus mit dem dazu
gehörigen Garten bis auf den letzten Platz gefüllt, ſo
daß der Wirt die Bedürfniſſe ſeiner Gäſte kaum be

befriedigen konnte. erS Wallendorf, 4. Okt. Wie man uns mitteilt,
hat der Landrat des Kreiſes Merſeburg kürzlich
folgende Polizeiverordnungerlaſſen: Auf Grund
des 88 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei
Verwaltung vom 11. März 1850 und des S 142 des
Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 verordne ich unter Zuſtimmung des
Kreis Ausſchuſſes was folgt: S 1. Es iſt verboten, die
hölzerne Brücke in m 3,6 der Provinzial
Chauſſee Wallendorf--Burgliebenau mit
Laſtwagen und Laſtautomobilen ſowie Laſten
von mehr als 7,5 t Geſamtgewicht zu befahren. S 2.
Wer obigem Verbote zuwiderhandelt, verfällt in eine
Geldſtrafe von 3-30 Mk., an deren Stelle im Un
vermögensfalle entſprechende Haft tritt. S 3. Dieſe
Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekannt
machung in Kraft.

S Niederſchmon, 4. Okt.
angeſtellten Ermittelungen über die Urſache des in der
Nacht vom 26,. September ausgebrochenen Brandes, bei

Die ſeitens der Behörden

welchem bekanntlich die Gebäude des Landwirts O. Löhne
zerſtört wurden, laſſen auf Brandſtiftung ſchließen.
Unter dieſem Verdachte wurde am Sonnabend ein wenige
Tage vor dem Brande eingetretener Knecht verhaftet,
welcher angab, einen Zigarrenſtummel weggeworfen zu
haben, der dann vielleicht das Feuer verurſacht habe.
Hieraus könnte nun allerdings fahrläſſige Brandſtiftung
gefolgert werden, doch widerſprechen verſchiedene Auße
rungen des Knechtes, die er gegen Mitbedienſtete hat fallen
laſſen, dieſer Annahme, weshalb am Sonnabend ſeine

on ſchen ſcheverletzt wurde, iſt nach 3wöchentlicher ärztlicher
Behandlung geſtorben und in vergangener Woche

hier beerdigt worden. Auch der um 1 Jahr jüngere
Sohn leidet ſchwer an der Schußverletzung, ſodaß noch
nicht abzuſehen iſt, welchen Ausgang die Familien
tragödie nimmt. Der bedauernswerte Knabe mußte
außerdem noch wegen Darmverſchlingung operiert
werden. Nach 4monatlicher emſiger Arbeit ſind die
Renovierungsarbeiten der hieſigen Kirche ſoweit fertig
geſtellt worden, daß ſie am Sonntag zum Erntedank
feſte wieder in gottesdienſtlichen Gebrauch genommen
werden konnte. Herr Paſtor Paſche vollzog als Orts
geiſtlicher die Einweihung.

m. Aus dem Elſtertale,5. Okt. Die Arbeits
abſchnitte in den Zuckerfabriken ſtehen vor der
Tür und haben bereits vereinzelt begonnen, ſodaß
Aktionäre und größere Gutsverwaltungen ſchon Rüben
roden laſſen, um die erforderliche Lieferung bewerk
ſtelligen zu können. Schon jetzt kann man daher ein
Urteil über den Ausfall der Zuckerrübenernte fällen;
dieſelbe entſpricht einer Mittelernte, indem der Morgen
durchſchnittlich 150 Zentner Rüben bringt. Selbſt
verſtändlich finden Schwankungen nach oben und unten
ſtatt. Da nun gerade jetzt bis zum Eintritt der Froſt
witterung die Rüben noch fortwachſen, wird auch das
Gewicht noch zunehmen. Auch der Zuckergehalt der
Rüben ſoll befriedigend ſein. Das Roden der Rüben
erfordert erfreulicherweiſe nicht die Quälerei wie im
Vorjahre.

8 Dürrenberg, 5. Okt. Die Ober-Poſtdirektion in
Halle gibt bekannt, daß der Plan über die Errichtung einer
oberirdiſchen Telegraphenlinie am Balditzer Weg in
Porbitz bei dem Poſtamt in Dürrenberg öffentlich aus
liege. Die Kurkarten für die Badeſalſon 1909 haben
mit dem 39. September d. J. ihre Gültigkeit verloren.
Das Betreten der eingefriedigten, ſalinenfiskaliſchen An
lagen an den Gradierwerken ſoll indeſſen, ſoweit nicht ein
Abſchluß derſelben ſich nach Ermeſſen des Salzamtes als
notwendig erweiſt, den Jnhabern von Kurkarten für 1909
noch bis zum 30. März 1910 vorbehaltlich jederzeitigen
Widerrufs geſtattet werden.

Wetterwartte.
6. Okt.: Kühleres, zeitweiſe ſonniges, vorwiegend

wolkiges, windiges Wetter mit Regenſchauern.
7. Okt. Zunächſt heiter, trocken, etwas kühl, ruhig.
Später Trübung, windig, warmer Regen.

ſſcchcqq] „„L1Gerichtsverhancllungen.
Schöffengerichtsſitzung in Mücheln am

1. Oktober. 1. Der Muſiklehrling P. Käſtner von hier
wurde von der Anklage, einen kleinen Jungen mit dem
Fahrrade umgeworfen zu haben, freigeſprochen. 2. Der



Buchhalter E. Lance von hier erhielt wegen Verübung
groben Unfugs 10 Mk. Geldftrafe. 8. Der Ochſenknecht
H. Kaiſer von Oberwünſch erhielt wegen Diebſtahls einer
Peitſche 2 Tage Gefängnis. 4. Die verehel. Ulbrich
aus Neumark wurde wegen Hausfriedensbruchs frei
geſprochen, und 5. der Arbeiter G. Hadamzyk aus Zorbau
mit 10 Mk. beſtraft. 6. Wegen Verlaſſens des Geſinde
dienſtes wird die Dienſtmagd A. Nicolai, z. Z. in Naum
vurg, vorher in Oechlitz, mit 10 Mk. beſtraft. 7. Eine
polizeiliche Strafverfügung wegen nicht eingeholter polizei
licher Genehmigung zur Pflege eines fremden Kindes gegen
die Ehefrau Bachmann von hier wurde auf 3 Mk. herab
geſetzt. 8. Der Betriebsführer F. Norwatzki in Zorbau
wurde von der Anklage einer bergpolizeilichen Ubertretung
freigeſprochen.

S Naumburg, 3. Okt. (Strafkammer.) Jn
einem Alimentenprozeß ſollte der Landwirt Walther
Rudolph und ſein Vater, der Landwirt Albert
Rudolph aus Rahna bei Lützen, einen Arbeiter Heinrich
Fiſcher durch Geldverſprechungen zum Meineid zu ver-
Teiten verſucht haben. Nach der Verhandlung beantragte
der Vertreter der Anklagebehörde ſelbſt die Frei-
ſprech un g, auf die auch erkannt wurde.

Die Kriegsgerichtsverhandlung gegen
den Einjährigen Baumgarten vom 10. Huſaren
Regiment in Stendal wegen Ermordung des Fähnrichs
v. Zeuner, der für dieſen Freitag in Magdeburg anberaumt
war, iſt auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden.

S g T T TD

Vermischtes.
(Ein losgeriſſener Feſſelballon.) Einer der

beiden Feſſelballons zu Johannisthal, die zur Höhen
meſſung dienten, hat ſich in der Nacht zum Montag los
geriſſen. Am Montag morgen fand ein Hauseigentümer
im Garten ſeines Grundſtückes in Hönow bei NeuenHagen
an der Oſtbahn den Ballon. An ihm hing ein mehrere
Meter langes Drahtſeil, das ſich in den Obſtbäumen ver
fangen hatte.

(Münzen ausAlluminium.) In einigenLändern
der lateiniſchen Münzkonvention bilden unförmlich große
und ſchwere Kupferſtücke die Scheidemünze. Die fran
zöſiſchen Fünf und Zehncentimesſtücke z. B. ſind ſehr un
handlich und auch, ſchon in geringerer Anzahl, in keiner
Börſe unterzubringen Es liegt der franzöſiſchen Regierung
daran, einen Erſatz für ſie zu ſchaffen. Die Prägung der
Reinnickelſtücken zu fünf und zehn Centimes, wie ſie die
Schweiz ſchon ſeit mehr als 70 Jahren beſitzt, wurde von
der franzöſiſchen Regierung im Jahre 1907 vorgeſchlagen
wegen der großen Koſten jedoch ließ man dieſes Projekt
wieder fallen. Neuerdings wurde nun der beachtenswerte
Vorſchlag gemacht, das Kupfer durch Alluminjum zu er
ſetzen. Dieſes Metall beſitzt einige Eigenſchaften, die es
für die vorgeſchlagene Verwendung hervorragend geeignet
machen. Es läßt ſich in reinem Zuſtand leicht bearbeiten
und nimmt es an Härte und Zähigkeit mit dem Silber r

edaktion dem
antwortung.

Wocdles-Amzeige.
Am Sonntag den 3. d. M. verſchied

nach kurzem Krankenlager unſere liebe
Tochter und Schweſter

Minna ſSteinbrück
im Alter von 10 Jahren. Dies zeigen
tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Etwaige Kranzſpenden erbitte nach

Brühl 12 I.

Die Lieferung der Kolonialwaren,
Hülſenfrüchte und dergleichen, der Mehl-,
Back- und Fleiſchwaren ſowie Seife und
Soda für das neue Krankenhaus hierſebſt
ſoll auf die Zeit der Eröffnung Ende
Oktober d. J. bis 30. September 1910
vergeben werden.

Bedingungen liegen im Büro der
Armen Verwaltung Rathaus 2 Treppen
zur Einſicht aus.
I Angebote für obige Lieferungen ſind
mit entſprechender Aufſchrift zu verſehen
und verſchloſſen zu folgenden Zeitpunkten
an uns einzureichen.

a) Kolonialwaren, Hülſenfrüchte und dergl.
Dienstag den 12. Oktober d. J.

vormittags 9 Uhr,
Mehl. und Backwaren

Dienstag den 12. Oktober d. J,
vormittags 10/, Uhr,

Fleiſch und Wurſtwaren
Dienstag den 12. Oktober d. J,
S Vormittags II Uhr,

d Seife und Soda
Dienstag den 12. Oktober d. J,
Vormittags Il Uhr.

Merſeburg, den 4. Oktober 1909.
Die Krankenhaus-Deputation.

Konkursverfahren.

ſämtlicher deutſchen

fich nicht ſo leicht abnutzen, wie Gold, Silber, ja ſelbſt
Kupfergeld. Luft oder hohe Temperatur greifen das
Metall nicht an. Es hat einen metalliſchen Klang und noch
einen beſonderen Vorzug in ſeiner Leichtigkeit. Da ſein
ſpezifiſches Gewicht nur 2,56, alſo der vierte Teil von dem
des Silbers iſt, könnte man ganz beträchtliche Mengen von
Aluminiumgeld bei ſich tragen, das ſich übrigens von dem
Silbergeld bequem durch ſeine bläuliche Farbe und ſeine
Leichtigkeit unterſcheiden ließe. Den geſamten Nominal-
wert der gegenwärtig zirkulierenden Fünf und Zehn
zentimesſtücke ſchätzt man auf etwa 56 Millionen Francs
(gegen 45 Millionen Mark). Wie „Cosme mitteilt, wird
vorgeſchlagen, etwa 50 Millionen Nominalwert dieſer
Münzen durch Aluminiummünzen mit gleicher Wert
bezeichnung zu erſetzen. Es ſollen deren aber für 63 Mill.
Francs ausgegeben werden. Das Mehr von 13 Millionen
entſpricht dem in den zehn Ausgabejahren wachſenden Be
dürfnis. Die Aluminiummünzen ſollen von gleichem
Durchmeſſer wie die Kupfermünzen, erwa 2 und 3
Zentimeter, hergeſtellt werden, werden aber nur 2 und 3
Gramm, während die Kupferſtücke 5 und 10 Gramm
wiegen. Für die projektierte Ausgabe werden etwa
2000 Tonnen Aluminium, die in prägefertigen Münz
platten etwa 4 Mk. pro Kilogramm koſten benötigt. Die
Koſten für Material und Prägung kommen aber reichlich
durch den Vorteil ein, den die Regierung aus der
Vergrößerung der Emiſſion zeigt, wobet der Erlös aus den
5000 Tonnen Kupfer, die durch Einſchmelzung der alten
Münzen erzielt werden, noch aber nicht einmal gerechnet

(Beſchießung eines Eiſenbahnzuges bei
Sagarbrücken.) Freitag abend wurde in der Nähe von
Saarbrücken auf einen noch Metz fahrenden Perſonenzug
Schüſſe abgefeuert. Eine Kugel durchſchlug das Fenſter
eines Abteils zweiter Klaſſe. Die umherfliegenden Glas
ſplitter verletzten mehrere Perſonen. Der Täter verſchwand
unerkannt im Walde.

Neueste Nachrichten.
Wien, 5. Okt. Anläßlich der Herbſtmanöver hat

KaiſerWilhelmden ErzherzogFranzFerdinand
und deſſen Gemahlin, die Fürſtin Hohenberg, nach Berlin
eingeladen. Der Beſuch des Thronfolgererpaares erfolgt
Mitte November. Kaiſer Wilhelm veranſtaltet aus dieſem
Anlaß Hofjagden in Hannover.

Charleville, b. Okt. Eine deutſche Abordnung
aus GeraReuß weihte geſtern auf dem Friedhofe in
Beaumonten Argonne ein Denkmal zu Ehren der
1870 dort gefallenen Deutſchen ein. An den übrigen auf
dem Friedhofe befindlichen Kriegerdenkmälern wurden
Kränze niedergelegt.

Kaſſel, b. Okt. Die Finanzdezernenten faſt
Großſtädte, ausgenommen Berlins,

h

Bisher Konnte man bei 200-250 Volt Spannung nur
Osram-Lampen von 40 Kerzen und darüber einzeln

brennen. Nunmehr werden auch

Osram-Lampen
von 25 und 32 Kerzen für 200 250 Volt
hergestellt, wodurch die grösstmöglichste Ver-
billigung d. elektr. Beleuchtung herbeigeführt wird.

Vergleich der Stromkosten pro Brennstunde:
Es kostet die Brennstunde bei folgenden

Strompreisen pro Kilowattstunde:

rer e e re a e enhege 5,34,48,03,5 2,6 pf johlenfaden- rLampe 9 uab kerzige Brenne 1, o 1,6 1,41,8 0, Sünde
Tocſo 25 kerzigederen 3428 252217 an
in 1000 t Ersparnis

In allen Elektrizitätswerken und
Installationsgeschäften erhältlich,
Achtung Jede echte Lampe muss die

Sohutzmarke „Osram“* tragen.

Auergesellschaft, Berlin 0. 17

Osran lampe!

berieten geſtern wegen der Uübernahme der Talonſteuer
bei ſtädtiſchen Anleihen. Die Mehrheit hielt die
übernahme durch die Städte für unvermeidlich.

Stuttgart, 5. Okt. Der 35. Kongreß der
inneren Miſſion wurde geſtern nach einem Gottes
dienſt um 8 Uhr abends im großen Feſtſaale der Liederhalle
in Gegenwart der Herzogin Wera von Württemberg und
zahlreicher Vertreter kirchlicher und weltlicher Behörden
und Vereine durch einen Feſtakt eingeleitet.

Hamburg 5. Oktober. Direktor Colsmann von
der Luftſchiffbau Geſellſchaft Zeppelin weilt zurzeit hier
um mit den maßgebenden Kreiſen über die Errrichtung
einer Luftſchiffſtation in Hamburg Fühlung zu
nehmen. Für die hieſige Station würde nach ſeinen
Außerungen ein größeres Luftſchiff, das 30 bis 40 Per
ſonen zu einer fünf und ſechsſtündigen Fahrt aufnehmen
könnte, gebaut werden. Die Fahrten ſollten dem Verkehr
nach den Nordſeebädern und eventuell auch nach Kopen
hagen und, bei günſtigen Verhältniſſen und Reduzierung
der Fahrgäſte auch nach England dienen.

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 4. Oktober

Weizen lok. inl. 212,00-214,00 Mark.
Roggen lok. inl. 169,00--170,00 Mark.
Hafer fein 178,00-180,00 Mk., do. mittel 165,00 bis

172,00 Mark.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 27,00-30,75 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 21,00--28,10 Mk.
Gerſte inl. Leicht 153,00 158,00 Mk., do. ſchwer fret

Wagen und ab Bahn 159,00-1765,00 Mk., do. ruſſ. frei
Wagen leichte 128,00—133.00 Mark.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,21
bis 12,20 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,20 bis
12,20 Mk.

Roggenkleie vetto ab Mühle exkl. Sack 11,70 bis
12,50 Mk.

Reklameteil.
Sparſamkeit iſt beſſer als ſelbſt gute Arveit!

Sieſes Sprichwort wendet ſich ſpeziell an unſere Haus
frauen, denen es obliegt, die Wirtsſchaftskaſſe zu führen.
Sache der Frau iſt es, mit dem, was der Mann durch mühe
volle Arbelt verdient, richtig zu wirtſchaften, damit Ein
nahmen und Ausgaben im richtigen Verhältnis bleiben.
Sparſam veranlagten Hausfrauen fällt die Führung der
Wirtſchaftskaſſe leicht! Sie verwenden z. B. an Stelle
von Naturbutter, für die bekanntlich unerſchwingliche Preiſe
gefordert werden, die weit billigeren und doch gleichwertigen
Erſatzmittel Rheinperle oder Solo-Margarine. Die
dadurch jährlich erzielte Erſparnis iſt leicht auszurechnen.
Sie ergibt eine ſchöne Summe!

netoch
vormittags 5

maschine und Versehiech, M
Merſeburg, den 5. Oktober 1909.

Tawmehwöta, Gerichtsvollzieber

Luwisenm„trasse 16

mieten und ſofort zu beehen
Gr. Ritterſtraße 8.

ohnung
1. Januar zu verm. Alzendorf Ur. 36.

Logis, Stube, Kammern Küche und
Zubehör, an kinderloſe Leute zu vermieten
und zum 1. Januar zu beziehen. Preis
60 Taler. Friedrichſtr. 28.Tine Wonnung
mit allem Zubehör iſt für 309 Mk. ſofort
zu vermieten und 1. Januar 1910 zu be
ziehen Gotthardtſtr. 29.

Kleine Wonnung
zu vermieten Schreiberſtr. 6.
Die Parterro- Wohnung
Steinstrasse 7, Preis 350 Mk., iſt
1. Januar zu beziehen.

Herrſchaſſliche Wohnung

Halleſche Htr 9, 2 Etage, per 1. Jan.
event. früher zu vermieten.

E. Teichmann. Weßmar bei Raßnitz
Seffnerstrasse 3

iſt die 1. Etage oder die Parterre-Wohnung,
per 1. April 1910 beziehbar, zu vermieten.
Nähere Ausfunft daſelbſt 1. Etage.

ſuchen ſofort9J unge Leute Wohn Srvbe,
Kammer Küche. Adreſſen bitte Hälter

Jn dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Malermeiſters Friedrich
Dietrich in Merſeburg iſt infolge eines
von dem Gemeinſchuldner gemachten
Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche
Vergleichstermin auf den

27. Oktober 1909,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Königlichen Amtsgerichte
Zimmer Nr. 19 anberaumt.

hier

Merſeburg, den 29. September 1909.
Herzog, Rechnungsrat,

Gerichtsſchreiber d s Amtsgerichts.
t. 1.

ſtraße 32, Hof, ab ugeben.
j

Koch' die Wäſch' und laſſ ſie ſtehin
Am nächſten Morgen iſt's geſcheh'n!

070m t
das moderne Waschmittel

D. R. P. 5

Möbſierte Stube
zu vermieten Gelgrube 13, I.

mobl. mer mit oder ohne Penvſon

zu vermieten Wilhelmſtraße G, part.
IRöbDertes immer wut Schlafstuhe

(ſep. Eingang) zu vermieten
An der weißen Mauer (letztes Haus).
El Neſſiſrige junge Hühner
zu verkaufen. rumow, Sand.



Entenplankntenplan

Nr. 9.Nr. 9. C. A.
h Flleigerstoſſe.

Blegante Damen- Konfektion
zu soliden Preison,

Costümes, Paletots, Kleiclerröoke, Blusen, Unterröcke

Rakurbulker ine enhenige do i Bater S

Honig 7,50.
M. Maimanm, Tluſte, via Breslau.

n t k b tt friſche 10 Pfd. Kolli4 ur u u er M. 7,67 zur Probe,
5 Pfd. Butter und 5 Pfd. Bienenhonig
M. 6,87 (wenn nicht zufrieden, nehme
retour). Roſa Nagler, (GVerſandhaus),
Tluſte (via Breslau).

flechten,
S Piekel,

itesser,
duckenden Ausschlag

bekämpft man mit gutem Erfolg durch h
tägliche Waſchungen mit

„Luchers Patent-NMegicinal-Seffe.

Arztlich empfohlen!! Geſetzlich geſchütze!
Stück 50 Pf. 150/0ig) und Mk. 1,50.

(350/oig von ſtärkſter Wirkung.)
Ju Merſeburg echt bei Rohr

Kupper, CentralDrogerie.

Luftſchiffahrts

n ruess

Färberei und chemische r r Halle a. S.
Färberei und Reinigungvon Damen und Herrenkleidern, Möbelſtoffen jeder Art und Teppichen.

Waſchanſtalt für

Züll- und Mull- Gardinen
nach Plauener Art.

Färberei und Wäſcherei für Federn und Handſchuhe.
Annahme in unſerem Laden

Merseburg, a. S. Harkt 24
e Morl Mltte ühents

h

Anerkannt beſte Marke in unübertroffener Qualität liefere jeden
Poſten billigſt. Einen größeren Poſten

Zruch- Zriketts
aus täglichen Ladungen gebe zu äußerſt billigen Preiſen ab.

Presstort T. Qualität
al Göhlsch,Markttaſchen, de 309. Wunrht 59.

arkturze T eempfiehlt Paul Florheim,
Kohlrüb en Burgſtraße 12.

t abzugeben tergut St efel Zur Anfertigung aller Arte und chnhwaren Keisekörbe, än. Vuletthindere
Guten dürgorlichen Fabrikpreiſe 4,30, 5, 6, 7 Mk. uſw empfiehl

a

8
ehnag 14. u. 10. Gathr. Ka

Merſeburg,
N. Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 320

BRlIektr. Lichtbädew.
Grfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,

Luftröhrenkat., Nerven,
Haut Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8-—1.

3917 Gewi

empfiehlt

V

u. ſ. w. Loſe zu beziehen vond. Ailer Ca.
Berlin O., Breiteſtr. 5.

M Telegr. Adr. Glücksmüller. I ne en Dann

Mittagstiseh r h er billigſte Preiſe, gut und Korbfabrik Lager empfiehlt ſichft bei ger „empu zivilen Preiſen empfiehlt Otto Müller ohannisſtr. 16. Paul WittenbecherReſtanrant Wartburg. R. Schwmidt, Markt 12. g J v i Gärtnerei, Krautſtraße 16.

89

von grosser Bedeutung sind in dem fortgesetzten Steigen der Butter-
preise zu erblicken. Einen willkommenen Ausgleich dafür schaffen:

un enh ung Hansbeste Pflanzenbutter-Marga- das beliebteste Kokosspeise-
rine, ausgezeichneter Ersatz fett zum Kochen, Braten und
für feinste Naturbutter Backen für jeden haushait. cG

9 in allen besseren Geschäften erhältlich!

Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.



Beilage zum
Nr. 234.

Zwelte Bellage.

Ueber Peary und Cook und
die Entdeckung des Nordpols

ſpricht ſich jetzt auch der bekannte ſchwediſche Polarforſcher
Otto Nordenſkjöld im Oktober Heft der von Dr.
Richard Fleiſcher herausgegebenen Deutſchen Revue“
Stuttgart und Leipzig, Deutſche VerlagsAnſtalt) fol
gendermaßen aus: Daß das Erreichen des Pols zur Wirk
lichkeit geworden iſt, halte ich für unzweifelhaft. Freilich
iſt es nicht ganz angenehm, über dieſe Frage zu ſchreiben,
während jeder Tag neue Tatſachen bringt und die Sach
lage, wenn dieſer Brief geleſen wird, vielleicht eine ganz
andere geworden iſt als jetzt. Aber ſowohl Peary als
Cook ſind ernſt zu nehmende Leute, an deren Ehrenwort
man gar nicht zweifeln darf ich kenne ſie beide gut
genug, um dies ſagen zu können und ein größerer Jrr
tum in der Beſtimmung dürfte auch ausgeſchloſſen ſein.
Daß Peary diesmal den Pol erreicht hat, kann ſogar
eigentlich gar nicht beſonders überraſchen Während ſeiner
ganzen Lebenszeit hat er ſeine übermenſchliche Energie,
alle ſeine Kräfte auf dies einzige Ziel eingeſtellt auf ſeinen
Polarreiſen war er allmählich viel weiter gekommen als
alle ſeine Vorgänger, und er hatte dabei eine Methode aus
gearbeitet, die allem Anſchein nach die richtige war. Nur
wenige werden ihm ſeinen Erfolg mißgönnen wenn wirk
lich jemand verdient hat, der erſte am Nordpol zu ſein, ſo
iſt es Peary. Nicht ganz ſo ſicher iſt die Poſition von
Dr. Cook. Er iſt mit einem Plane, der in allen Haupt
zügen mit dem Pearys übereingeſtimmt hat, ausgezogen,
und das zu einer Zeit, als Peary zufällig an ſeine Heimat
gebunden war, aber ſchon ſeine neue Expedition vor
bereitete. Schon dies hat ihm in den Augen vieler Leute
geſchadet; dazu kommt, daß er für das ſchwierige Unter
nehmen viel weniger gut vorbereitet war als Peary.
Wenn er trotzdem zum Ziel gekommen iſt, ſo hat er das
neben ſeiner perſönlichen Energie offenbar den beſonders
günſtigen Eisverhältniſſen zu verdanken, die er angetroffen
hat. Dabei war es für ihn wahrſcheinlich ein Gklück, daß
er, da er kein Schiff beſaß, ſich dafür entſchloß, die Eismeer
fahrt bedeutend weſtlicher zu beginnen als Peary. Da hat
er nun auf der Reiſe zuerſt Land geſichtet, das nördlichſte
bis jetzt auf der Erde bekannte, und dann jenes merk
würdige, von ihm vorläufig nur unvollſtändig beſchriebene
„Landeis“ getroffen, das ihm ſein Vorwärtskommen ſehr
erleichtert hat, während Peary ſowohl 1906 als 1909
häufig von offenem Waſſer aufgehalten worden iſt.
Gerade darin, daß er ſeine Reiſe auf ein bis jetzt unbe
kanntes Gebiet verlegt hat, liegt für ihn die Hoffnung,
beweiſen zu können, daß er wirklich bis zum Pol gekommen
iſt. Andere Expeditionen werden nun ſicherlich auch
dieſes Gebiet für ihre Route wählen, und ſie müſſen dann
feſtſtellen können, ob ſeine Beobachtungen richtig ſind.
Wen ſoll man nun aber in Zukunft als den eigentlichen
„Entdecker des Nordpols“ betrachten? Nach meiner
Meinung unbedingt die beiden Männer Peary und Cook
zuſammen. Cook iſt offenbar der erſte, der den Pol be
treten hat; Peary ſtand ihm zeitlich nicht lange nach, und
er iſt außerdem der eigentliche Wegbahner; ſeine Pläne
und Vorbereitungsarbeiten ſind es, die ſich bei beiden
Expeditionen als richtig erwieſen haben. Beiden Männern
müſſen wir unſere Bewunderung für ihre Leiſtungen zollen;
die Forſchung und die Menſchheit ſchulden beiden die
größte Dankbarkeit. Und die Ehre iſt groß genug, um auf
zwei Perſonen verteilt werden zu können.

e

Wie groß iſt der Nordpol? Nachdem jetzt der
Nordpol entdeckt worden iſt, tritt dieſes „Pünktchen“ auf
unſerer Mutter Erde wieder in den Vordergrund des all
gemeinen Jntereſſes. Gar oft hört man da fragen, wie's
am Nordpol eigentlich ausſieht und wie es ſich überhaupt
mit dem Nordpol verhält. Da die Erdachſe durch den
Nord und Südpol geht, ſo nimmt man in Laienkreiſen an,
die beiden Pole ſeien eben nur zwei ruhige Punkte, die ſich
etwa mit einer Stecknadel markieren laſſen. Dem iſt jedoch
nicht ſo. Die Pole haben vielmehr einen Umfang von
16 Metern, denn auch die Erdachſe ſteht nie ruhig, ſondern
ſchwankt, und die Schwankung beträgt eben 16 Meter im
Umfang. Von einer Feſtlegung des Nordpols innerhalb
dieſes Kreiſes kann nie die Rede ſein, und befindet ſich an
der Polſtelle kein Land, ſondern nur Eis, ſo iſt eine Feſt
legung überhaupt nicht möglich, da das Eis ſich natürlich
fortwährend verſchiebt.

Schulwesen.
Uber den Rückgang des Lehrermangels an

den preußiſchen Volksſchulen ſchreibt man uns:
Durch die vom Landtage für das laufende Etatsjahr neu
bewilligten Seminare wird ſich der Beſtand an Seminar
chülern und Schülerinnen bis Ende dieſes Jahres jeden
alls auf 18000 erhöhen, nachdem im vorigen Jahre der
Beſuch der damals vorhandenen 183 Seminare ſich auf

„Mainzer Bankinſtitut zum Opfer.

17500 Schüler belaufen hatte. Dieſe andauernde Steigerung

„Serſebnrger Correſpondent“.
Mittwoch den 6. Oktober 1909.

im Beſuch der Seminare und Präparandenanſtalten, die
durch eine weſentliche Vermehrung der Anſtalten in den
letzten Jahren hervorgerufen iſt, hat ein bemerkbares
Herabgehen des Lehrermangels zur Folge gehabt. Denn
während noch im Jahre 1901 von 90208 vorhandenen
Stellen für Lehrer und Lehrerinnen 1862 unbeſetzt waren,
ging im Jahre 1908 dieſe Zahl auf 1345 zurück bei einem
vermehrten Beſtande von 108761 Stellen. Man kann da
her wohl annehmen, daß die Unterrichtsverwaltung mit
der Errichtung neuer Seminare und Präparandenanſtalten
auch im nächſten Etatsjahre vorgehen wird, da ſich dieſe
als das wirkſamſte Mittel zur Beſchränkung des Lehrer
mangels erwieſen haben. Dabei ſei zu berückſichtigen, daß
infolge der Gehaltsverbeſſerungen durch das Lehrerbe
ſoldungsgeſetz Penſionierungen in der nächſten Zeit natur
gemäß in ſtärkerem Umfange zu erwarten ſind, weil dieſe
vor dem Jnkrafttreten des Geſetzes naturgemäß nach
Möglichkeit beſchränkt wurden. Auch machen die zahlreichen
überfüllten Schulen, in denen ja auch ein beſtehender
Lehrermangel zum Ausdruck kommt, weitere Maßnahmen
zur Pflicht. Sobald ſich überſehen läßt, in welcher Zahl
aus den nichtſtaatlichen Lehrerinnenſeminarien infolge der
Mädchenſchulreform Lehrerinnen für den Volksſchuldienſt
hervorgehen, wird man auch über die Errichtung neuer
Lehrerinnenſeminare ſchlüſſig werden können.

Vermischtes.
(Ein neues Opfer der Schundliteratur.)

Jn Altenburg ſchoß ſich der in einem Geſchäft der Stadt
in der Lehre befindliche 15 Jahre alte Kaufmannslehrling
Wildenhain in der Wohnung ſeiner Mutter, im benach
barten Treben, eine Kugel in die Schläfe. An der erlittenen
Verletzung iſt der junge Mann nun im Krankenhauſe zu
Altenburg verſtorben. Das Leſen von Schundromanen
dürfte den jungen Mann, der die Tat am Geburtstage
ben Schweſter verübte, zu der unſeligen Tat verleitet

aben.
*(RäuberiſcherüberfallimWien-Münchner

Schnellzug.) Auf der Strecke Salzburg- München iſt
im Wiener Schnellzug der in Odeſſa ſtudierende Otto
Bernhardowitzſch Landern von einem von Wien mitgereiſten
ruſſiſchen Landsmann, der ſich David Tſcherkaski aus
Bjelaja Zerkow, im Gouvernement Kiew, nannte, durch
einen Schlaftrunkbetäubt und ſeiner Barſchaft
ſowie ſeines vom Präfekten von Odeſſa ausgeſtellten Paſſes
beraubt worden. Als der Student wieder erwachte, war
ſein Landsmann verſchwunden.

(Einem raffinierten Schwindel) fiel ein
Der noch unbe

kannte, flüchtig gewordene Verbrecher ließ ſich durch nach
gemachten Briefbogen mit gefälſchter Unterſchrift auf den
Namen eines Kontoinhabers, als deſſen Sohn er ſich aus
gab, 128000 Mark in ein Mainzer Hotel kommen. Als
die Bank Recherchen bei dem Kontoinhaber einzog, war es
zu ſpät, der Gauner war bereits flüchtig.

Die eigene Mutter verſehentlich erſchoſſen Ein junger Mann in Limburg, der mit
ſeinem Freunde im Hausgarten, in Anweſenheit ſeiner
Mutter, nach der Scheibe ſchoß, übergab dem Freunde die
Waffe. Jn dieſem Augenblick entlud dieſe ſich und die
Kugel traf die Mutter ſo unglücklich, daß dieſe zwei Stunden
darauf eine Leiche war.

(Auf der Jagd erſchoſſen.) Jn Oberweſel bei
Bingen ſchoß bei einer Jagd im Oberweſeler Stadtwald
der 21 jährige Sohn des Jagdpächters Henkel aus Mainz
beim Anlegen auf einen bereits angeſchoſſenen Hirſch den
Jagdaufſeher Jäkel. Die Kugel drang dem Jagd
aufſeher in den Rücken und kam aus der Bruſt heraus.
Der unglückliche Schütze ſtellte ſich ſelbſt den Behörden.

(An giftigen Brunnengaſen erſtickt.) Jn
Untermettenwalde (Niederbayern) ſind zwei Bauern
ſöhne beim Brunnengraben an giftigen Brunnengaſen
erſtickt. Der eine hatte den andern vergebens zu retten
verſucht.

(Jm Gerichtsſaal vom Schlage getroffen.)
Juſtizrat Treumann in Hann.-Münden wurde
während einer Gerichtsverhandlung, in der er dienſtlich
mitwirkte, vom Schlage getroffen. Er war ſofort tot.

(Verſuchter Gattenmord.) Weil ſich ſeine Frau
von ihm trennen wollte, machte ein als Trunkenbold be
kannter Möbelträger einen Mordanſchlag auf ſeine Frau
durch Erſchießen. Die Kugeln gingen glücklicherweiſe fehl.
Um ſich vor der Wut der ihn lynchen wollenden Menge zu
ſchützen, telephonierte der Verbrecher ſelbſt die Polizei an,
die ihn alsbald verhaftete.

(DieTragödieeinerMutter.) Jn Waldſaſſen
im bayriſchen Wald ſah eine Wäſcherin im Bach ein Kind
vorbeitreiben. Sie ſprang ihm nach und rettete es aus
dem tiefen, raſchfließenden Waſſer. Als ſie mit dem fremden
Kind ihre Waſchküche betrat, um das kleine Weſen zu
trocknen und zu wärmen, fand ſie ihr eigenes, unbe
wacht gebliebenes Kind ertrunken in einem Kübel vor.

(Neue Forſchungeninderweltberühmten
Adelsberger Grotte.) Aus Krain wird geſchrieben

Sunlicht Seife
verbinder mit absolufer Vnschädlichkeit und Schonunq des Materials enorme Rei-
nigunqskraft. Die Dessins von Linoleum behalten die frische der farbe und die
Oelanstriche bleiben wie neu. Daher verwende man auch für diese Zwecke
nur Sunlicht Seife welche in immer gleichbleibender Güſe überall 2u haben ist!

36. Jahrg
Dieſer Tage gelang es dem Höhlenforſcher G. A. Perko
in der an der Südbahn zwiſchen Laibach und Trieſt
gelegenen Adelsberger Grotte einen bisher unbekannten,
320 Meter langen Rieſenwaſſertunnel zu ent
decken. 37 Stunden befand ſich diesmal Perko auf dem
unterirdiſch fließenden Poikfluſſe. 17 unterirdiſche
Seen von koloſſaler Ausdehnung, 11 Waſſerfälle und
mehrere reißende Stromſchnellen paſſierte der Forſcher.
Durch einen 18 Meter tiefen Syphonſee wurde dem Forſcher
jedes weitere Vordringen vereitelt.

Grauſame Beſtrafung eines Gatten
mörders.) Jn Grand Baſſam an der Elfenbeinküſte iſt,
wie das Pariſer „Journal“ berichtet, vor kurzem ein
Gattenmörder in grauſamer Weiſe vom Leben zum Tode
befördert worden. Ein Senegaleſe, der bei dem Schützen
korps der franzöſiſchen Beſatzungstruppen als Unteroffizier
diente, hatte aus Eiferſucht ſeine Frau erſchoſſen und zwei
Soldaten, zu welchen die Frau unerlaubte Beziehungen
unterhalten haben ſoll, zu ermorden verſucht, und die Ein
geborenen bedrohten infolge der Bluttat die Station Uoſſu,
die nicht ſtark genug war, um Widerſtand zu leiſten. Da
der Stationsverweſer, ein franzöſiſcher Beamter, fürchtete,
daß die aufs äußerſte erregten Neger die Bewohner der
Station und die zahlreichen Senegaleſen, die als Händler
durch das Land zogen, niedermachen könnten, beſchloß er,
den Mörder der Volksjuſtiz zu überliefern. Als ſich
der unglückliche Senegaleſe in den Händen ſeiner
Henker befand, wurde er an einen Baum gebunden
und in der grauſamſten Weiſe gemartert. Man durch
bohrte ihm mit einem Meſſer die Unterſchenkelknochen
und zog dürch die Bohrlköcher Stricke; mit einem
glühend gemachten Eiſen durchbohrte man ihm dann in
derſelben Weiſe die Arme und band ſie ihm nach hinten.
Darauf ſchnitt man ihm die Ohren und die Naſe ab und
nagelte ſie an den Baum. Der Todeskampf dauerte drei
Tage, und der Armſte ſtarb erſt am Morgen des vierten.
Der Leichnam wurde zerſtückelt und den Flammen über
geben die Aſche opferte man den Fetiſchen des Dorfes.
Zwei Tage darauf verlangten die Henker von dem Chef der
Station die Auslieferung zweier Soldaten, um ſie in
gleicher Weiſe aus der Welt zu ſchaffen; die Auslieferung
wurde verweigert, und der Stationsverweſer mußte 50
Francs zahlen, um die beiden bedrohten Männer zu retten.
Der Miniſter der Kolonie hat eine Unterſuchung eingeleitet
und den Stationsverweſer aufgefordert, ſein unbegreif
liches Verhalten zu rechtfertigen.

(Ehedrama.) Freitag früh erſchlug in Löttweiler
in Bayern der 64 jährige Bauer May ſeine 67jährige
Ehefrau mit einem Knüppel im Hofe und ſetzte dann
die Leiche in die Waſchküche, um ſie zu verbrennen. Das
Feuer erloſch jedoch und ſengte der Toten nur Kleider und
Haar. May erhängte ſich darauf.

(Der Baudes Brief-Untergrundtunnels in
Berlin), der von der Poſtverwaltung in Ausſicht ge
nommen iſt, ſoll demnächſt begonnen werden. Zunächſt
wird die Strecke vom Briefpoſtamt in der Königsſtraße nach
dem Neuen Poſtamt in der Franzöſiſchen Straße begonnen.

Eine Familientragödie.) Jn Crupet bei
Namur hat eine Mutter ſich und ihre vier Kinder
im Alter bis zu acht Jahren ertränkt.

Von einem Bullen aufgeſpießt und ge
tötet) wurde der Gutsbeſitzer Kohues aus Ewers
winkel (Sauerland). Der 66 jährige Mann wollte Vieh
von der Weide hereinholen, als unvermutet der Bulle auf
ihn einſtürmte und ihn entſetzlich zurichtete.

Reklameteil.
-Kinder- Hervorragend bewährte

NMahrung-
Die Kinder gedeihen

vorzüglich dabei
u. leiden nicht an

(ast Verdauungssförung.

Rudolf Gericke in Potsdam, Hoflieferant Seiner
Majeſtät des Kaiſers, hat hierſelbſt kei C. L. Zimmer
mann, Burgſtraße, eine Verkaufsſtelle ſeines berühmten
Ambroſia-Brodes nach Profeſſor Graham, Ambroſia
SchnittenPumpernickels, Ambrofia-Cakes und Potsdamer
Zwiebacks, worauf beſonders die Herren Arzte aufmerkſam
gemacht werden.

Kürbisgemüſe. Ein mittelgroßer Kürbis wird
geſchält, in feine Streifchen geſchnitten (wie z. B. weiße
Rüben), mit Salz beſtreut und eine Viertelſtunde beiſeite
geſtellt. Jnzwiſchen bereitet man aus efgroß Butter und
2 Kochlöffeln Mehl eine helle Mehlſchwitze, durchdämpft
darin die ausgedrückten Kürbiſſe, übergießt ſie mit einem
halben Liter ſaurer Sahne, fügt ein wenig Eſſig und einen
Eßlöffel gehackten Dill nebſt einer Priſe weißem Pfeffer
dinzu, läßt das Gemüſe eine Stunde langſam kochen und
ſchmeckt es beim Anrichten mit etwas Maggiwürze ab.

föß LANSTRI S
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4

Bekanntmachung.
Die Dienſtſtunden, während deren das

Fleiſchbeſchauamt für den Verkehr mit dem
Publikum und die Vornahme der Fleiſch
beſchau geöffnet iſt, werden für die Zeit
vom 1. Oktober 1909 bis Ende März 1910
feſtgeſetzt auf
vormittags von 8 bis 8/2 und 10/2 bis 11Uhr,
nachmittags von 2 bis 2/2 und 4/2 bis 5 Uhr,
Montags und Donnerstags vormittags von
8 bis 81/3 und 10 bis 11 Uhr, nach
mittags von 1/2 bis 2/2 und 41/2 bis 5 Uhr.

An Sonn und geſetzlichen Feſttagen
bleibt das Fleiſchbeſchauamt geſchloſſen.

Merſeburg, den 2. Oktober 1909.
Die PolizeiVerwaltung.

Mittlere Wohnung

iner Kursberiſht.

PrBod.Cred. XXVb. 1918
do. XXIII bis 1915do. conv. X XV, XVI

Pr. Cr.B.Pf. 1907 unk. 1917
do. von 1904 unkündb. 1913
do. Kom.Ob. 1908 unk. b. 17

Pr. Hyp.Akt.B.1907 unk. 17
do. Kom.Ob. v. 08unk. b. 18

Pr. Pfdb.-B. XXVIIIb. 1917
Pr. Pfob.B. X VI bis 1914
do. XXIV bis 1912
do. Komm. VI bis 1917
do. do. V bis 1917

Schwarzb. H.B. VI bis 1912

do. I bis 1906

Theater
Weisse Wanne
Merſeburg.

Täglich Vorstellungen
Programm.

Vom Dienstmädchen ge-
Iiebt. Luſtſpiel in 4 Abteilungen.
Biſeraſ. Luftringkämpfe. Ver
blüffende Zirkusnummer.
Der blinde Klavierſtimmer. Gr.
Drama.
Her genarrte Kutſcher. Ergötz
liche Tragödte.

Kurs.
100,50 b
94,60 ba
93 be

101 G
920

101,90 b2
100,50 b20

101,70 be
100,70 bz6

Kurs 38743

4

3

4

4

4

4

38/4
3

4

3

4

3

Reichsſch.Anw. fg. 1. 4. 12
do. do. 1. 7. 12

Deutſche ReichsAnl.

do. do.do. do.Dtſch. Schutzgeb.Anl.
Preuß. StaatsAnl.

do. do.do. do.do. Schatzanw. fg. 1. 7. 12

do. do. 1. 4. 13
Badiſche St.-A. unkündb. 09

100,75 G
100,75 be
102,80 b2 G
94,60 b
85, b101,80 ba

102,75 B
94,80 b2
85, ba

100,70 ba
101101,10 be

c

iel

c

mit reichlichem Zubehör zu vermieten und
per 1. Januar 1910 zu beziehen

Lindenſtraße 11.
Wohnung zu vermieten und 1. Januar

zu beziehen.

Franklehen, el raße
Etage zit 425 Mk. ſofort oder

ſpäter zu beziehen.
Weißtgenfelſer Straße 20.

J. und 2. Etage,
beſtehend aus je 5 Stuben, Küche nebſt
Zubehör, zu vermieten und 1. April 1910
zu beziehen. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes.

Kleine freundliche Wohnung an ruhige
Leute zu vermieten. Zu erfragen beim
Kaufmann Bramer, Sand 38.

Stolnstrasso 7
iſt eine Parterre- Wohnung zu vermieten
und 1. Januar zu beziehen.

2 Stuben, Kammer und Küche am
1. Januar zu beziehen

Clobigkaner Straße 19.
Wohnung, 3 Stuben, 2 Kammern,

Küche nebſt Zubehör, zum 1. April 1910
zu vermieten Breite Straße 5.

Ruhige Leute mit einem Kind ſuchen
Wohnung im Preiſe von 50-—65 Talern
möglichſt ſofort. Offerten unter S D. an
die Exped. d. Bl.

Möblierles gimmer mit Kammer

ſofort zu vermieten Gotthardtſtraße 34.
Höblierte Wohnung mit Schlafkahinett

eventl. auch voller Penſion, ſofort zu ver
mieten Lindenſtr. 11, part.

Möhliertes Jimmer
zu vermieten Halleſche Str. 15, Hof.

Stube,
freundlich und ſehr ſchön gelegen, für
einzelne Perſon paſſend, 1. November oder
ſpäter zu beziehen. Wo? ſagt die Exped.
d. Blattes.

Grundſtüulz-Verlunf.
Donnerstag den 7. Oktober d. J.

nachwittags 6 Uhr,
findet im Gaſthofe zu Knapendorf der Ver
kauf des dem Herrn Karl Lübecke zu
Knapendorf gehörigen Hausgrundſtücks nebſt
Stallgebäuden unter den im Termine be
kannt zu machenden Bedingungen öffentlich
meiſtbietend ſtatt. Kaufliebhaber ſind hier
zu höflichſt eingeladen.

J. A.: Albert Franke.
5000 hie 6000 Hanb

auf ſichere Hypothek (hoher Zinsfuß) von
pünktlichen Zinszahlern geſucht. Offerten
unter A L an die Exped. d. Bl. erbeten.

T 9 RZwei Ziegenhöcke ohne Hörner

ſind zu verkaufen Karlfſtraße 4.
Gebr. Dreſchmaſchine, Göpel und

Drillmaſchine,
ſehr gut erhalten, für kleineren Landwirt
paſſend, billig zu verkaufen durch
Maſchinenfabrik W. Roseh, Merſeburg.

80 Kutſchwagen,
neue, mod. und wenig gebr. Landauer,
Phastons, Coupés, Kutſchier-, Jagd und
Ponywagen, Dogcarts, nur Ia. Fabrikate
und Geſchirre.
C Hoffſchulte, Berlin, Luiſenſtraße 21.

Abbruch.
Alte Türen, Fenſter und

Oefen
ſind billig zu verkaufen.

C. Günther jun.
Gute VSpeise-

und Putterkartoffeln
zu verkaufen. J. Kießler, Feldſchlößchen.

Gulen bürgerlichen Nillagstiſch

empfiehlt Wilhelmſtr. 6, part.

do. Eiſenb.Anl. ev.
do. v. 1902, 04 u. 07

Bayer. StaatsAnl.
do. do.Braunſchw. 20 R Lose

Bremer Anl. von 1908
do. von 1905Hamb. v. 08 unkündb. b. 18
do. St.A. v.87,91, 93,99

Heſſiſche St.Anl. v. 1908
Lübecker St.Anl. v. 1906

do. v. 1899Mein. 7 f. Loſe
Rheinpr. A. 20, 21, 81, 82
3-7, 10, 12-17, 24-27, 29
Sächſ. StaatsRente
Weimar. Land Cr.K.

do. do.Weſtf. Prov. IV, V unkb. 1516

do. IV R. 810 unk.b. 15

3

101,26 G
93,75 ba

214,50 b
101,40 ba
93,60 ebB

101,60 b
93,90 b2 c
102, b
101,40 G
92,75 G
39,30 G

101,40 ba
92,75 be
84,650 be

101,60 ba
94,20

101,50 b
92,40

St adt-Anleihen.
Aachen v. 1908, XI

do. von 1893
Berlin von 1904 Ser. II
Charlottenburg von 1908 I
Erfurt von 98, 01 I und II
Halle von 1900 I, II
do. von 1905 I
do. von 1886, 92, 1900

Köln von 1906
do.

Magdeb. 75, 80, 86, 91, 02 I
do. von 1902, II und III

Merſeburg von 1901
Mülheim a. Rh. von 99, 06
do. do. 99, 04 I

München v. 1897, 99,03 u. 64
do. von 1908 unkündb. 19

Nürnberg von 1907/08
Offenbach a. M. von 1900
do. von 1907 I. Ser.
do. von 1902, 05

Weimar von 1888
Worms von 01 u. 06 L. W.

do. cv. 1892, 94, 1983, 05

98

10090 be
10176 e
100/50

3

100,50 be
93, beB
95,30 G

10 6100,75 G
100,40 G
92,75 be
93,25
92,75 be

100,60
100,25 G
100,25 G

92,93,
100,25 be
92,30 0

Pfandbriefe.
Kur und Neumärk. neue

do. Kom.O.do. do.Landſch. Centr.
Sächſiſche alte

do. neue
do.
do. landſch.

94,90 B
101/50

9480 be

100

93, ba
86, b26

Pfandbriefe und Obligationen.

Berliner Hypoth.Bk. abg.
do. I unkündbar b. 1916

D. Hyp. B.Pf.LVIIun. 1912
do. XV und XVI bis 1917
do. VII unddo. Kom.Obl. II unkb. 17Hmb. Hyp.S. 541-580b. 1918

do. S. 311-350 bis 1913
Mecklb.Strl. Hyp. Bk. abg.
do. Zſrek. 2. 1. 03 be

Mein. Hp. Pf. XIIIunk. 1918

do. X bis 1918Mitteld. Bod.Cr. VI b. 19165
do.

Nordd. Gr.-CrXVIunk. 1917
do. XIV unkündb. bis 1912
do. XIIIunkündb. bis 1912

Zinsf.
4

3874

4

4

3

4

4

3

2.4

2.1
4

3

4

35
4

38/4
3

Kurs.
98,50 b2
95,

100,50 b
92,75 G

101,60 b26

101, b
93, b7

100,50 baB
94,10

100,60 b
94100,50 de B

95, ba
94,10

Tresoranlage.

Ansländiſche Fonds.

Argentinien v. 97
Chileniſche Anl. von 1908
Chineſ. E.-A. von 1908

do.
Griechtſch 50/0

do.
Japan. Anleihe II

do

1881

Jtalien. Rente konv.
Mex. konſ. von 1899
Oſterr. konv. Rente
do. Silberr.
do. Goldr.Rumän. von 1903
do. von 1890
do. von 1905

d.
Sao Paulo Eiſ. Grd.
TürkenLoſe v. Cpb.
Ung. Gold.R.
do. Kr.R.

von 1898

Mon. A. 49/0

von 1905

Ruſſ. v. 1905 unk. bis 1917
v. 1902 unk. bis 1915

Zinsf.
4

4

5

4

1.60

1.76

45
4

38/4
5

4

4

Bukareſt von 98
Buenos Aires von 88

von 91

Auskänd. Stadt.-Anl.

do.
EiſenbahnStammPrior.Aktien.

Baltimore and Ohio
Canad. Pacfie
Oſterreichiſche Südbahn

I. Div.

6

7

0

118,80 be
188,75 ba

26,40 be

Andreas Hofer.
Großes hiſtoriſches Schauſpiel zum
Andenken an die Befreiung Tyrols
im Jahre 1809.

Der Honig und die Bienen.
W Hriginalaufnahme.
Bobs RKache. Ein Bubenſtreich
zum Wälzen.

Die Hochzeit des Neffen Maha
radjas von Jagvra. Großes
orientaliſches Feſt.
Damenfechten im Alhambra-
Theater in London.

Du erdaltene 3 armige Gasbrone

billig zu verkaufen Brauhausſtr. 4.
Platten Hprrech

maſchinen von 12
Mark an, Apparate
ohne Schalltrichter
und ohne Nadel-
wechſel zu konkur

renzloſen Preiſen.
Große doppelſei

tig beſpirelte
Platten von 1,26,

S S PhonographenWalzen von 50 Pf. an. Grammophon
Nadeln in allen Formen empfiehlt

Ansländ. Eiſenb. Prior. Don gativnen.

Jtalien. Eiſenbahn
do.

KurskKiew (gar.)
Macedoniſche (gar.)
MoskauWind.Ryb.
Rjäs.Uralsk von 1898 (9)
Rybinsk (gar.)
Wladikawkas (9)

Mittelmeerb. (Gold)

Zinsf.
2.4

Kurs.
7280

9040 b
665/76 be

ſank ktien.

Deutſche Bank
Diskonto Geſellſchaft
Dresdner Bank

ReichsBank
Schaffh. Bankverein

Berliner Handels Geſellſch. 9

Magdeburger PrivatBank
148,80 be

Aktien v. induſtriellen u. Bergwerks-Geſ.

Allgem. ElektrizitätsGeſ.
Ammendorfer Papierf.
Anhalter Kohlenwerke
Chemiſche Fabrik Buckau
Dortm. Un.V.A.C. abg
do. Vorz.Akt. D

Gieſel, Cement
Halleſche Maſchinenf.
Hamb.Amerik. Packetfahrt
Harpener Bergbau

Laurahütte
Norddeutſcher Lloyd
Oberſchl. Eiſenb.Bed.
Oppelner Portl.Cement
Orenſtein Koppel
Phönix Bergw.A.
Riebecker Montanwerke

Schönebeck. Metallf.
Siemens Halske

Körbisdorfer ZuckerFabrik

Sächſ.Thüring. Braunkohle
196,50 bzB
107, G

69,90 be

235, b

e e eMagdeburger Privatbank
Zweigniederlassung Mersehurg.

Annahme Von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dlvidendensecheinen,
Ausstellung von Schecks und Krodithbrlefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Boleihung börsengängiger Wertpaplere und deren Verslcherung

gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern,
Annahme Von Palketen, Kisten u. dergl. als verschlossene Depots

unter gesotzmässſger Haftung der Bank.
Vermietung von Schrankfächern in reuer- und diebessicherer.

W. Schüler, Uhrmachet, Markt.

Donnerstag
den 7. Oktober

Zahlreiches Erſchei
nen erwünſcht.

Der Vorſtand.

Kugel.
Mittwoch

S Zehlaehtetest.
Preußiſcher Jdler.

Mittwoch Schlachtefeſt.
Meter Resfaurallon.

Se
oldne

u euSchlachtefest.
Donnerstag

hausſchlachtene Vurſ

O. Vaueolt,
Morgen Donnerstag

friſche dansſchlacht. Wurſt.

G. Fischer, ener
TWſſahtener Nenpner

ſucht Stellung gleich welcher Art.
unter KI an die Exped. d. Bl.

Cwige Banarheiter
ſtellt noch ein

Karl Dwanziger,
Holzhandlung.

Wegen Verheiratung der jetzigen ſuche
zum 1. Nosember oder ſpäter zuverläſſige
tüchtige Köchin,

welche auch einige Hausarbeit übernimmt.
Gute Zeugniſſe.

Frau Verw.Ger. Direktor Klingholz,
Vor dem Klauſentor 5.

Junges Mädchen, nicht unter 18 Jahren,

als Aufwartung
geſucht Gotthardtſtraße 40.

Offert.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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